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Geburtstagefeier Sr. Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm I.

Der Geburtstftj,' unseres Kuisers und Königs ist für uns seit Jahren zugleich ein Tag
freudigen Stolzes und nationaler Erhebung. Vi\r fxcdenkcn nicht nur de« Bandes inniger

Liebe und Verehrung, welches uns mit unserem gerechten und weisen LaadesfUrsten ver^

bindet: "Wir fttUen un auch als Glieder eines starken und mAehtigen Rdehes» eines ge*

waltigen Organiemus, welcher den Feinden Schrecken, den Freunden Bewunderung einflOssL

Es war nicht immer so! Immer aber wnr es dem PreuEsen vergönnt, mit Liebf und Ver-

ehrung zum Throne eniporzuschauen und 1^ rcude und Leid seines Ftirstenhauses zu seinem

eignen au machen. Wenn ans der Ausländer in den Jahren unserer politischen Erniedrigung

vf r^pottele: Diesen Ruhm kennte er uns nicht rauben; und wenn ihm eine solche

Anhänglichkeit seltsam erschien, so dürfen wir uns darüber nicht wundern: Es gieht kein

zweites Haus wie das der Ilohenzoliern! Aber noch einen andern Ruhm musste er

Preussm, nrosste er Deutseblaad lassen. In den Terßossenen Jahrlinnderten war die Ge-

dankenwelt des Deutschen unselbständig geworden und in sklavische Abhängigkeit von

dem Fremden geraten. Aber in der zweiten Hälfte des 18ten Jahrhunderts regte der

deutsche Genius m&chtig seine Fittiche; unsere Litteratur und Kunst, unsere Philosophie,

unsere gesamte 'Wisaeasehaft gewann eine Höhe und 'Bedeutung, welche denelben die un-

bestrittene Fuhrerschaft erwarb. Ehe wir eine politische Grossmacht wurden, waren wir

schon — Dank unseren Lcssiug und Kant, unseren Gatlic und Schiller, unseren Wilhelm

und Alexander von Uumboldt und so vielen anderen, — eine geistige Grossmacht. Diese

daatscka Wisseosehait und Kunst hatte enen ganz eignen Charakter. Bit zeigte neben der

grOssteo Sorgfalt des Details einen TOrhenschenden Zug zu philosophischer AlIgemeiDheit,

welcher sie rnn ftllem Ähnliehcn aufs bestimmteste unterscheidet. Dem Aiislftnder, welcher die

Bedeutung unserer inneren Bildung und Kultur nicht mehr leugnen konnte, blieb nur noch eines

übrig: Er gestand uns zu, daes wir Dichter, Philosophen und Gelehrte wftren; aber er

nannte uns unpraktisch, Pknatasten und TrAumer. Dia Gesebiehte der letzten 20 Jahre

wird ihm 7u fjenHtic bewiesen haben, du?s ivir auch praktisch sind, dass unsere an'^estrcngte

Sorge fQr innere Bildung und Kultur auch ihre Früchte getragen hat. Denn bitteres Un-

recht würden wir den grossen Kulturträgern, würden wir der ganzen Vergangenheit unseres

Volkes znfDgCD, wenn wir dasjoilge, was in den letzten Decemüen geschehen ist, aueh
ausschliefslich für Thalon der letzten Decennien hieKen. Die Rauienknrner zu dieser Ernte

sind ober unsere ganze Yerganj^eniieit reiehlieli verstreut; wühl uns, d'iss in unserer Zeit

die grossen ÄJünner erstanden sind, weletie zu ernten wussteu, was die Vortuhreu "^^esät!

* Per Abdroek tifslgt so! Oisiid 48s mshtfacii mu dar Zuhflcsiiohsft lani gswordsBM WauebsAi |/

von Dr. X'aul Goldscheider.

Mochiaalirto Anwatanial Uaba Scbütorl *
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Denn die grossen politischen rSedanken, welelie wir jetzt zti Eiiren Preusseas und

Deutschlands verwirkliclit tebeO) habuo längst in dem Kopf und d^m HinQa deutscher

lUaiier geglaht Ni^ftnds findtti wir diMelben idiirf^ präcuieit dad IdMnf&higcr ala

bei Wilhelm von Humboldt; and es «ei mir geitettet, ftii}dem heaUgen Tage die poHtMCliea

Tdt • n dt sselbea im ZiuamnealiMge mit seinem gaosea Letten und Denken in der Kurse

darzustellen.

Dieser geniale Denlcer, einer der gröMten Gelehrten «einer und «Her Zeiten, war zu-

gleich ein pralctiseher Politiker ersten Ranj^ In «dnen nahlreiehen polltiaehen Denk*

Schriften Onden wir ein Pn);;rumm, wcirli ilin j>fzf volliogene Abgrenzung DiMifschlands

nach Westen, die Einigung desselbi'in nuter ddr Üegemünie Prcussens und eine der Reife

des Volkes entsprechende Verfassung zur Grundlage liat. Und diese Gedanken haben bei

ihm nioht etwa nur den Wert TOrabergehender Stimmungen, geistreicher EinfiUle; sondern

sie berücksichtigen bis in die feinsten Xikuilumi hinein alle lokalen und historischen Ver-

hältnisse und beruhen auf sorgfältigKter Kenntnis des juristischen und politischea Dofails.

Denn die gur nicht so selten vorkommende Vereinigung prakiisch - pull tischen Könnens

und theoretisch-wissenaeliaftUeher Produktion finden wir nirgend« in so glftnsender Weise

TOllsogen wie bei Wilhelm v. Humboldt. Bei den meisten anderen tritt doch in deutlich

wahrn«^hnibnrpr Weise der (tflehrte *^r'z*'n den Staiitsinaiin oder der Sta-Usnmnn 'j;c;^en den

Gelehrten zurück. Aber diesi;r Muuu iüi aui beiden Gebiecen gleich gru^^. Mit aüeu Ricii-

tungen gebtigeu Schaffens und Weben« unserer klas^hon Litteratutepoehe steht Wilhelm
V. Humboldt empfangend und gebend im engsten Zusammenhange. Fttr den Vater Theo«

dor Küruers genügte die freundschaftliche Stellun;jj, welche derselhe zu Schiller einnahm,

um ihm für immer iu der Eatwickelung unserer Litteratur einen Etirenplatz zu sicbero.

Aber die freundschaftlichen ÜMiebui^en Humlioldts su Schiiter waren nicht unbedentender

und beruhen noch weit mehr auf •^isligem Verslündnis für dtui grossen Dichter. Und
Hüinl)f»!d( Huhin eine ülmliche freundschaftlieti initarbeitende Stellung zu einer 'j^nzen Reihe

bedeutender Männer ein. Er war der Freund des uoglücklichea Georg Forster, dca Well-

omseglers, welcher «eine Begdsterung far die framsOsisebe Rerolution mit einem tragischen

Schicksal bOssea muHste; er war der bewundernde Freund GcBLhes, dessen Meisterwerk

,Hermtinn und Dorothea' er in ein -ui b^dijutenden Buche ä-lhetisch z ;rgliedortc und er-

klärte; er wur der Genosse der naturwifiseoschaftUohea Studien eeiucs Bruder« Alexander,

dar ihm Ton seioen Reisen Material «um Studium der amerikanischen Sprachen mitbrachte

und den er iu Gedichten Terhorrlichtc; er war der geduldige Freund des grossen PtülO"

logen Friedrich Aiitrust Wolf, dtireh den er 7.u seinen eignen eingehenden Altcrtninsstudien

angeleitet wurde, als deren Frucht wir seine Nachbildung Pindariscber Uymnen und des

Äschyleischen Agamemnon basitaen; er war ebenso der yertraute Oesinnaagsgenoss« des

Frnherrn TOn Stdn, der ihn als einen geistrollen, gesch^ift^erfahranen, arbeitsamen, gut*

ijesinnten Mann bezeichnet. Am innigsten freilich war sein Verhiiltnis zn Schiller, welchem

er in der Herausgabe ihres Briefwechsels ein bleibendes Denkmal stitteto. Der frühe Tod
SchUteM war das sohmeralicliste Ereignis, welches Humboldt treffeu konnte. In langen

Jahren, schrieb er damals ron Rom au«, werde ein so rein intellectueLles Qeiue, so au

allem üßclistcn ewig aufi^clCj^t, in lan:^cri Jahren eine so'ehe Kunst d is Schraib^Oi und

des Redens nicht wieder ontehen. Aber Humboldt berdhrte sich mit demselben nicht nur
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iD iMhetiiehtti, ondern «och in metaphyiiaehen Stadien; die Phllorapliie Kants wnr nneh
ihm eiiip (Jtiellc IiOch^ttir fr^'islic^er imi\ siitlicher Erhcbiin«^; und die moralische Kraff,

weiche von den Lehrsätzen des grössten Philosoplien atisgelit, konnte sich nirgends wirk-

samer betbätigcn, als in dem Leben dieses Munnes: Er war ein zugleich energischer und

reiner Charakter!

Und doch waren alle diese Studien nur erst die Vorbereitung zu seiner wissenschalt-

lichen Tiiilti^keit auf oinprn GebiPtf, nnf welches er erst allmählich «»reführt wurde tind

das er dünn als das t-igeatiiche Feld tür seine merkwürdige Begabung mit dem gr&ästoa

Eifer anbaute: Die Sprachwinensebaft. Schon vorher im Berits einer Ansahl voo Sprachen,

die er zum Teil wie seine Muttersprache beherrschte, besachte er im Jahre 1800 von Paris

aus die baskischen Provinzen Frankreichs und Spaniens und sammelte die Sprachresü?

des uralten iberischen Stammes. Von der Untersnchung dieses Idioms ausgehend dehnte

er seine ForBchaogen immer weiter irad weiter aus Ober alle Sprachen, deren er habhaft

wcnlcn Iconnte. Et durchforschte eltenso die erstorbenen Sprachen den Sanskrit und Kawi,

der liPÜigen Litteratursprache der Javanesen. wio alle noch lebenden Spraclien Asiens,

Amerikus und Australiens. Seine Produktion war ebenso erstaunlich wie sein ^Vlssen.

Eine gans nene Aiiffeasung der gesamten Sprachnrissensehatl rührt von ihm her; die

SprachphilOBOphie wurde erst von ihm als wissenschaftliches Gebiet entdeckt und behandelt.

Dirser universelle Gelehrte war ttiirh Stuutstnano wiedertim universell: Er bi'wiilirfe

als lüinieter an der Spitze de» Unterrichts und dann der ständischen Angelegenheiten alle

Eigenschaften eines herrorragenden Verwaltungsbeamten, und er zeigte als Gesandter eine

solche Vertrautheit mit der Diplomatie, dass sie seine einzi;;e LebcnsiinrLrabe zu sein

sehten. Er war mif Ix ulen Gebieten zu'^lcich litterarisch thätig. Ja, gerade in seinen politi-

&clien Uenkschrillca zeigte sich die gait^e Feinheit und Gewandtheit seiner genialen Natur«

Theoretisches Durchdenken der Veritilltnisse und praktische Ansehaunng derselben durch-

drangen einander auf das genaueste. Hier war keine Rede von dem Ansspreohea kuhner
Anforderun-^en an den Staat, welchen derselbe praktisch FiA^o zu loisten uuss-er stunde ist.

Hier war eiiensowenig eine gedankenlose Routine, welche sich mit der gewohnheitsmässigea

Ausübung einer meelmnisehen Fertigkeit begnügt. Hier war virtmehr ein grosser, muina-

gesetzt auf das Ideale geriehteter Sinn, welcher jedoch auf Schritt und Tritt den Forde-

rungen des Lebens pfrocht wird. Durchaus nur auf historischer Crundiat^e haittcn Bich

alle seine ReformvorsehliiL^e aut; nichts sollte Ubereilt, nicht« in die Luft gebaut werden.

Diesen Charakter zeigt sogleich seine politische Erstlingsschrift, welche er im Alter von

24 Jahren verfesste: Ideen an ^nem Versnehe, die Grenaen der Wirksamkeit des Staates

zu hrstimmcn. Auch sie hatte finen praktischen Zwcc^:. "^i!' sollte seinem Frciinde, dem
Coadjutor v. Dalberg, welcher damals Statthalter von Eri'urt war und in dem man den

künftigen Kurfarsten von Mainz erblickte, Fingerzeige fUr seine Regierung geben. Die

Schrift steht unter dem Eindrucke der fraiiaOsiseben Rerolutioa; aber seine Aufbmung
derselben untersclieidet ihn sofort von derjenigen seiner meisten ZeitgenwsRn. Er erkennt

etwfls Richtiires in der Idee derselben nn; aber er verwirft den Oedanken, mittels der

blossen Vernunft eine Verfassung zu schatten. Die blosse Vernuutt ist, sagt er, wo es sich

um praktisolie Schöpfungen hnadelt, unnulingUoh; Tollends nnaulAagUeh sut Bestimmung
-der Zukunft. Wenn er deh in dieser Beaieknng tou den in seiner Zdt berrsohenden An»
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sdianungen frei macht, fto sdgt ihn ein «nderer ümttand dttrchsu« al» ein Kind doneltMB,

Er steht dem Staate, deaacn Verfassung er konstruieren will, mit fast völliger Teiloahm-

losigkoit fiP^enüber. Er Hobt den einzelnen Menschen und iliv j^^imzc ^lenschheit, aber die

Liebe zum Vaterlande ist ihm wie aeinem ganzen geistreichen Zeitalter abbanden gekommen.
Er Uebl Deutschland, weil er die dfiutache Sprache, die deutsche Poeüe liebt: Somt war
es ihm mchls. Aber die Not und da» Elend dei Vaterlandes weckten auch in ihm den
Pafrimifirnis, der sn lange geschlummert hatte. Er wiir seit Jahren preussisclier Hrsiindtfr

in Rom, und der ititlicnische Himmel, die klassische Umgebung hielten ihn so gani^

gefeeselt, daes er an nichts anderes dachte, als sein ganzes Leben in Rom hinzubringen.

An der Pyramide des Gcstios, bei dem Grabe seines in der IJIttte der Jahre gestorbenen

Knaben hoffte mich er einst zu ruhen. Wyvr die unglückliche Sr.lilaolit lui .Tt na, der

schmachvolle. Tilsiu r Friede schüttelten ihn gewultsiini uns pfinen tisthetischi-n i'.Jlruchtungen

aul. »Wir alle «iud unglücklich,^ schrieb er duuials vuu Ruin aus, ,.die v.in froher und

bannloser Kreis einst nnuehloss. Die Samen unseres Ungifleks lagen in unserer damaligen

Sorglosigkeit/ Jetzt zögerte er keinen Augenblick, soviel an ihm war, zur Rettung des

VntfrlatidcB bpizntra<;en. Am 6. Januar 180:1 erpin:: von Könis^sberi; uns die Aufforderung

au üiD, in der neugebiidetcu Regierung die äleiluug eines Direkturs der Sektion fUr Kultus-

und Unterricht sn ttbemebmen. Stein war sum sw^ten Uale entlassen; die Napoleonische

Acht nötigte ihn, in den österreichischen Stauten Schutz zu suchen. Ks galt auch naeh

seiner Entfernung die stobsc Idee desselben: Wiedererweckung des Vaterlande«? von innen

heraus — zur Durchführung zu bringen. Die Reste des Alittelalters, besonders die Erb-

unterthUnigkett, waren zu beseitigen, die vorher getrennten Stflnde einräder «u nfthern, die

Wehrkraft des Landes sollte auf der Wehrpflicht des Bürgers beruhen. Derselbe musste.

ftlr eine bessere Zukunft zuerst erzogen worden: Auf der geiftifj-sittlicben Bildung des

herauwachsendeu Geschlechts ruhte die Uotlnung des Vaterlandes. Und eben hier grifT

Humboldt mit energischer und nmlhsBettder TblUigkeit ein. Sein Hauptaugenmerk galt

dem Eteuientarerziehungswescn. Er vei-schaffte sich Einsicht in die Methode Pestalozzis

und brachte dieselbe zu sofortiger prnklischer Durelirnlinin}r. Fortan kam es nicht mehr
tiut ein mechanisches Abrichten an, sondern der Unierricht ging stufenweise von der Au-
scbauung aus und wurde in den Dienst der Eniehuug gestellt Dem Gjmnasialunrerriohi

btccklc Humboldt höhere Lehrzielc. Seiu eigenstes Werk war die F>ricbtung der Berliner

Universität. Millen in dem nulionalen Unglück eine höchste BildiinpBstatte zu schafFen;

Dieser seltsame Gedanke war ebenso gross wie politisch bedeutungsvoll. Uumboldt üofite

dadnreh das Vertrauen der niehtprMuwiBeh«! Tanten Deutschlands au enieten. In sdner Ein-

gabe an den Kfinig heiast es: «Kw. Hajestflt werden «eh dadnreh alles, was sieh in Dentscfaland.

für Aufklörunir und Hildun!^ interessiert, atif das festeste verbinden, einen neuen Eifer und
neue Wärme für dos Aufblühen der Wissenschaften in Ihren Statiten erregen, und in einer

Zeit, in welcher ein Teil Deutschlands rerheert, ein anderer in firemder Sprache von
ftemden Gebietern beherrscht wird, der deutschiai Wissensehaft eine vielleicht kaum jetzt

noch rrohofftc Freistatt eröffnen" Er wusbte eine Keihc wissenschaftlicher Grössen für die

neue Akademie zu gewinnen: Fichte, Sclileiermacher, Wolf, Böckh, Reil, Snviirtiy. AI»
endlich die Stunde der Befreiung schlug, leistete er als Diptouiat die wichtigsten Dienste

Seinem behutsamen Auftreten in Wien war Österreichs Betritt zum Kriege zu danken»
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Er be(rleitete sodann die Verbündeten im Haaptqoartiere, er zog mit ihnen in Paris ein

und er (olt^le don Monarchen auf ihrer Excursioa nach LotiLloii. Er war Rchlicsslich zu-

sammen mit dem Fürsten Hardenberg der Vertreter Preussens auf dem Kongress in Wi< u.

6ein6 Arbeiten erwarben ihui »Ubald das Vertranen aller Kongrewmitgtieder. Selbst

Talleyrand, welcher Tiir den ersten Diplomaten des Jahrhunderts gehalten worden war,

erklärte, dasa er sicli Hinnboldt nicht ijewachsen faliU-. Er niinnte ihn das fleischtjewordcne

So|}bisma. Dabei verschmähte aber Humboldt alles, was irgendwie einer Intrigue äbnlicli

«ab. Seine Waffe war lediglicb die Gewandtheit der Diskumion, die ßeherrscbutt]$ der

Spracbe, die kalte und iindarchdrhigHche Rahe, welche der aooat so warm empßodende

Hann in den Verhandlungen zu ht haupteM wnsstc. Sein ^nnzes Streben galt lediglich

iler Sicherheit Deutschlands, der Grüsse Preussens. Selbst Stein stritt fdr die Hegemonie

Österreichs. Hamboldt bewies, dass Österreich ein ganz undeuheher Staat sei; da« grösste

Interesse an Deutschland habe vielmehr Pretissen, und dieses hci nicht, wie Österreich, auf

die Politik des Stillstandes irP'^rUndef, Nach der Rilckkelir Napoleons und dem nocli-

uialigen Ausbruch der Feindseligkeiten drang Humboldt miü entschiedenste aut Sicherung

der deutschen Grensen. Capo dTstria hatte beliaupiet, Schonung und VersOlmung Frank-

reichs beiäeline das Ende des Krieges; nicht mit einem Feinde, sondern mit einem Ter-

bilndeten mOsse nmn Frieden schliesBen. Humboldt hielt der nissischen Politik entgegen,

-das« der Wille des französischen Volkes Napoleon auf den Thron zurikckgerufen habe.

Frankreieh im Inneren zu bernhigen, stehe nicht in unserer Maobt; wir mOssen uns eine

gesicherte Grenze verschaffen, wir mOssen die Festungen in Besitz nehmen, welche Frank-

rt ieli iils Stutzpunkte bei seinen An-^riCfen gebmMeht. Nicli' <'r' t - Napoleon richtet sieh

FraakrcicU erobernd gegen Belgien und Deutschland: Wir haben ungerechte Eroberungen

aurttckaufordcm. — Wir wissen, dass alle diese Forderungen erst in uniMer 2ieit erfilllfc

•sind. Hamboldt stand trota seiner aufreibenden TfaStIgkeit schliesslich allein da. Dia Resultate

ents[.raehen nicht den Opfern des iircussisehen Volkes; die uliri^eu Mächte triumphir-f r-n.

Nach dem Scheitern seiner beiden anderen Ideen gab es fdr Humboldt nur uocü

einen e'mzigen Gedanken, welcher ihn an die Politik zu flesseln vermochte : Wenigstens in

Preassea die im Kriege errungene Selbitindigkdt des Volkes zu einer dauernden au

mnelien und in [gesetzliche Rahnen zu leiten. Humboldt trat zmn Zweckt; der darauf be-

züglichen Verhandlungen an die Spitze der ständischen Angelegen hetteu in eine eigens ftlr

ihn geschaffene Stellung. Er allein war imstande, der schwierigen Aufgabe wirklich ge*

reeht zu werden. Seine Geburt und sein Stand nUierte ihm die AnhAnger des Allen; stine

moderne Rildani^ impnnierte den Vertretern dds Neuen-, sein Reichtum und seine Unab-

hängigkeit machte die Reinlieit seiner Absichten über jeden Zweifel er!m')en. Sein Pro-

gramm zerstörte nichts vun deui, was er vuriaud. Er erlneii den Adel uut'reeht und er

knttpfte das Borgerreeht an die Zugehörigkeit zu einer Korporation: Aber or suchte alles

mit dem neuen Geiste der Hingebung an das Ganze zu erfüllen. Er verlangte ITuabs^tx-

barkeit des Richters, Unabhängigkeit der Presse und des Gewissens: aber er vcrlan^jte,

dass die Freiheit mansvoll auftrete, wie er selbst. Ei ist kein /Zweifel, dass die Durch-

ffthrung sdnes Programms PreiMsen vor Stürmen und Unglück gewahrt haben wQrde.

Aber leider miisste er auch hier, wie bei seinen beiden andern Ideen, der SchWctcbe und

<der Intrigue wichen. Die Qsterreiehisohe Partei drftogte auf seine Elatfermmg. Am 31.
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Januar erli'u-U Humboldt soinon Al>H-liit d. Er '/inv:, mit Ver/ichlleis)tinp nuf ji^de

Peofiion und olinc Groll ; mit der königlichen Fauüliü blieb er auch weiterhin im freund-

liehtten ISHTeni«hnieii uMd irieht a^ten wurde er durch den Beaadi denelben in adamtm.

Hause geehrt. Weoige Uonftte nach seinem AuaBchtiden aus dem Staatsdienste las er in

der Akademie der WissenFchnffon rinc AbhandUmL' (ihcr Kc^TifT und ^^ ert dea vn^
gleichendea Sprachstudiums, welchem er bis au seinem Lebenseudc angehörtr.

Wilhelm von Humboldt slarb im Jahre 18S6. Ea ist ihm nicht vergi^iiuL gewesen,

aeine politischen Oedanken Gestalt gewinnen aml in die Wirkliehkdt treten sa sehen. Wir
werden den Mann (liu uui nicht ririL; achtt n, weil es ihm nicht t;( lting, den Widers^tund

der unglückliciien ZeilverbiiliutBeu zu breclien. Wenn wir ihn aber mit den Männern der

That vergleichen, welche das Neue Reich heranfgulultrt haben, so bemerken wir leicht den

Unterschied und, wenn wir so wollen, die Scbwtche Humboldts. Sie hängt auA engste

mit seiner Grf>ffe zusammen. Nicht etwa, dass er unpraktisch und energielos f^ewesen

•wfire! Rcidi s wnr nicht der Fall. Aber ihm war die Soi'^c fdr den Staat mir eine tr-

habeue Piliclit, lur welche er ßicli opferte, wie er la von Kuut gelernt haue. Als ihm sein

Weric miaslaag, war damit keinecw^ seine Existena gebroehea. Vielmehr schien i^m
ein mit geistigen AuTgaben gewidmetes Leben, zu welchem er Jelsit aarUrkkchrte, erst da»

wahre, wirklich mmschenwOrdig;« 7,11 sein. Dem trrf^sston Staatsmanne unserer Zeit dagegen

ist die Sorge für die Grösse Deutschlands und l^'renssens eine glühende Leidenschaft, daa

einsige Ziel stfnea rastlosen Benkens und Handelns. Und unser Kaiser und König ist

ganz Kaiser und ganz König: Er geht ganz auf in seinem grossen und schweren Uerufe.

Er eriüllt alle Obli€j_'erih('ilen dosscILcn. cbenfO die wichtigen Akte von hii.tnri'( l'i r

deutung wie jede tägliche Wahrnehmung der Rejpräs«mtatioa seiner kuiserlicheu \\ Urilc,

mit vollkommener Hingebung an seinen Beruf. Gr ist des lebendig gewordene Ideal eines

Herrsohers. Und t b« n dadurch ist in die Wirklichkeit getreten, was "Wilhelm T.Humboldt
gefräiimt und ^epluiil hatlt-: Die Grenzen DcDtschlnnds sind ii(>Bicliert, Preussen ist der

starke Hort der deutschen Einheit geworden, und das preussische Volk steht in selbständiger

Kraft neben dem erb«.benen Herrsctterhanse, mit welchem es durch die Bande inniger Liebe

und Verehrung verknöpft ist. Dank ihm, der uns dieses Werk gcscbeifiim hat! ilOgo

weiterhin kein Unglück, keine bittere Erralinm'^ den Lebensabend des grossen und guten

Alannes trüben, dessen Geburtstag wir beute festlich begehen!



Zu Julius Caesar.

Briefe an einen Jungen PftdaoO0en.

üneer Zusamtnenlcben in den Ictztcu Herbst-

fi'rien, mein lieber Xdl'f, liutauch mir reehf iiii'^e-

uelimeErinnerungen hinterlassen. Die Tage haben

mich erliifleht, nicbi Allein wegen Ae» Natnree«

nuEsee, londern aucli weSü lie nir Gelegenheit ize-

botcn haben, niifh nber so tnanrlipe nnezusprecliL'n,

was Amt und Erfahrung mir seit Jahren auf

die Seele gelegt batteo. In uneern Plaade^
stunden (and ich fast die Beredsamkeit der niitdenk

Wurt Ificht fertigen .lügend wieder, wenn ich

luit Luch im Morgcndiilt biuauswanderte oder

am Ufer unserer Ueblicben Mosel aueruhte, oder

gar am Abend, blBaueblickend auf Strom und

Berge und Tliinmel. den SokratiFchen I?ec!ier

genoss. Proveoiaut iaeti sie mihi ^aepe dies!

Dass Du den Wunsch aussprichst, ich möchte

Dir aueh weiterbia Fragen veratattea, mutet mleh
Ireundlieh an, insbesondere. dai>ti Du über Caesnr,

den Du Deinen Tertianern mundgerecht zu

machen hast, etwas lesen willst. Du wirst doch

sieht an streDge mit mir ine Gericlit gehen? Da
glaubst ja trotz Deiner zeugnismässig beglaubigten

Gelehrsamkeit noch efwas von einem väterlichen

Freunde, dessen Studien vor die Zeilen der

neoiten wiweniebaftHeben ,Entdeekungen* feilen,

lernen zu können. Freilich wirst Du unter den

jungen schneidigen Doctoren in Eurer Stadt

ein weiter Rabe sein. Gewisfi mit Recht rUlimeu

sieh diejenigen des allerwichtigsten WiBeeai, die

zuletzt an den BrUüten der alma roater «ich

Kraft «p^etriitiken haben, besonder« wenn sie recht

tiel in die dunkeln Schachte der Wüssenschaft ein-

gedrungen rind und a. B. wie Da, ,codieee kol-

lutlonicrt', aus KoniUS Ifarccllus und seinea

Gleichen Fragmeate gesammelt und Tielleicbt gar

Molheim am Rhein, 12. April 1886.

dem alten Welcker ,Abeurditäten' nachgewiesen

haben. In der Klasse inags dann freilich wohl
vorkommen, — minima uon curat praetor —
da» ,der Mareen lUnd* in Italien sich streckt,

oder dass man v<mi pluralia tanta redet, oder

den Erlkoni<;^ mit ^e^T^^tri sehen Einflüssen' und

der nordischen Nuturreligiou in Verbindung

bringt; Ddnen Kollegen K. hftrte ieb einmal

llbete^ien: Soevates non emolumenti causa, sed

frustra iuvenes edocebat. Dafür hat er aber

einen trefllicben Aulaatz Uber das äolische Di-

gamma geschrieben und einen andern Ober den
Unterschied von et^ ac und atque; auch pflegt er

sehr knlffii: über Utilitarismus, ilaterialismiis,

AmericanismuB zu reden und die Hauausier mit

ihrm Schloten in Acht und Aberacht zu thun.

Du selbst sohuinst ruhiger geworden in sein,

und was mehr ist, duldsamer, seitdem Du In «ge-

wissen Kreisen verkehrst. — Da« ,Rai80nnieren'

willst Du Dir abgewöhnen; die ,erhitzien Phrasen,

die Ikbertriebenen Forderungen, des endlose Pro*

jekteschmiedcn auf iinsern Vertinmui hingen und
Konferenzen', von iloncn Jäger sprieht. sind ntich

Dir zuwider. Mag ja sein, dass auf Eurer

jttngsten Zusammenkunft etwas au Tiel in Ide-

ellem und Idealem, Uberhaupt in Zukunftspäda-

gogik ,gemacht' worden ist; immerhin verkehre

ich lieber in Kreisen, wo man Uber solche Dinge

Mi von dw Leber weg redet, als in denen, wo
man sein Glas Echtes mit Plattheiten über die

,8chn1meisterei' würzt und den eiirenen <_'eisfi5:;en

Jammer durch Ohrenbläserei oder noch Schlim-

meres an Tordecken tuehi Es ist gewiss dn
gutes Zeichen, dass Dir eine tQctitige Natur, wie

Jiger mit seiner freimütigen Unumwundenlieit
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und scinrm woliliriPitK^iidcn, tnitantcr etvvds

scliart'ea Huinur zusa<^t. Lass Dir seiao Lehre

Ilichteclinur sein, «dass der Lehrer 8«a Stuck

WeltvorbeBserimg am besten damit bagiaat, sieh

st;lbät zu verbessern'. Abfr imtntM- kttnn ich

.Tti^^crs behaglichem Spott doch nicht ziisUminea

niaachcs seiner witzigen Wurte gleicht einem

angeaflhmen Trunk, den man hie und da zum
Schaden der (iosundheit hiruiiiterächluckt. Niich

der negativen Seite füllt auch er in die von ihm

vcrhühute Hyperbel. D.iss er sich gerne des

kalten Strahles bedient, liegt nnn einmal in seiner

Art; da nuig denn freilich mancher warmblütige

und begeisterte j II n'^i; Pädagoge das GefiiUl feines

römtfich-irtschen Uude« Imbun, viullciciit auch

mit demselben günstigen Erfolg, wenn aaehher

die Rückwirkung eintritt. ,Man schreibt und

redet viel von einer R form d Oymtuniiiins.

L>er wertvollste Ueilrag zu dieser lietorm wUrde

sein, wenn das Gerede darüber aufh&rteS Dieses

Paradoxon verstände ich, wenn es v. Rochovv

ausge!»[>roclKMi häl!e: im Munde Jii'iPr« verstehe

ich es weder au sich, noch in dem vorliCKendeu

Falle; er selbst sagte doch, wenn ich nicht irre

im vorigen Jahre auf dem (iilrzeiiich, si-ine

Reden sollten in Zukunft alle in Catonischi r

Art scUliesseo: ci'.teruiu Ctiuseo, laliuaiu linguum

esse amplifieandara. Da wir gerade bei den

jüngsten J^ersehen Thesen sind, so will ieh

tiiclit unterhissmi, von der neluiiiptnnir Akt zti

uebmuo, ,das8 em Unterricht utililariscb sein kann,

ohne nnwisBensdmftlieh au werden*. Warum?
Darüber ein andermal. Für heute möge uns

noch ein Wort aus seinem ,TeslJimf»nt' 7.11 einiaen

Ucwcrkungeu Uber die lieliaadlung von Cae-

sars B. G. überleiten. Da hekst «s No. 58;

,Aueh wirst Da jetst riet Toa Hatioaalendekmng
iiiid vom ntitionalen Standpunkt bei dt?r Er-

ziehung hören. Du bist doch auch national,

Du —? Kannst Du mir sagen, wie man das an-

nagt, dia Natlonaleniefaung? — es soll ja dicke

Bücher darüber tieben?" Ich rate Dir, lieber

Keffe^ dadurch Dich nicht abschrecken zu lassen,

I

nicht nur zri denken, sondern auch t^ele;;fentlich

recht laut zu sagen, dass Du national gesinnt

bist; das tbut wahrlich notj Jeder, der es kann,

soU krftftig mit rufbn und mit raten, ,wie man
das anfängt, die Nationalcraiehung\ Wer es

weiss, das ist der praeceplor gentium Rij?tndrck,

aber der kann sicli leider wenig um die kleine

Sehttlmeisterwelt kümmern, weil er die grosse

politische Universität zu regieren hat. Und
Kollege Jäger, der ein politischer Mnnn und

ausserordentlicher Prutessor der Gesuiiichtu für

das Volk ist, weiss es auob, nnd seine Gegner

wissen es erst recht. D.iss man das Wort,national'

i
viel gebraucht, macht es wahrlich noch nicht zur

l^hrase, das beweist nur, dass man seiner viel

bedarf. Siehe Polendebatte. Irre ich lüebt, so

deutet Jii^i'r aut ein Werkchen von Osiendorf

hin: ,Un>:'r höheres Schulwesen gegenüber dem
nationalen Intorewe. Düsseldorf^ Schaub 1874'.

Ich empfehle Dir trotz des Spottes dies» Bneh

zu recht eingehender Prüfung; es enthält gar

viele ausgereifte un<l verht be!ierzigenR\vprtft Ge-

i danken, wie denn überhaupt unser verstorbener

Ostendorf, obgleich man ihn mit dem Ausdruck

I

^Projektcnutucher^ s. Z. ablehnen zu kOnnen

uhiübi ', ein .st;lir kliiL^i-r, erfahrener und voraus-

schauender Pädagoge war, dessen Gadaakca und

VoischlAge' heute als das gesehätzt werden, was
sie sind: unverwerfliche Hausteiae für die Zu-

kunft. Hat doch norh iiuv^ist der grosse und

einllussreiche deutsche Ingenieur-Verein, beraten

von angeselMuett 8chulmftnnem, Besotuttonea

ganz im ^ae Osteadorfs gcfasst. Das deutsche

Vn'l: welches im neuen Reiche wachsend sich

wahren und wehren muas, kommt nicht aus mit

einer Schule, die in vornehmer Grandezza eiU'

harsehreiteod das Treiben rnnd hernm veraohtet,

I

sondern bedi^rf ffir seine St'^linc, die itc 7i'if-

allur der Eisenbahnen und Telegraphen geboren

sind, einer mit Naturnotwendigkeit aus dar

heudgea Bildung und dam gesamten natioaalea

Wesen herrorwachsenden Lehranstalt. Historisch

Hergebrachtes aus Eigensinn, Schlendrian oder
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Bcqupiiilichkeit um jeden Preis halten wolten,

ist Thorlieit. Auch Schiilorgtinisinen sind Kinder

der Zeit, die mit ihr enleteheo, leben und stcr-

Imty wofern sie nicht dem einst herrlichen Ge
nwhl der Eoa, Tlthonm gleich infolge ilires Nicht-

pterbrnkf^nnppfi vcrkfUiinicrn wnlldi. Nidil in

der jConcentralion' durcb die AUcrliimswjfscn-

«hnlt oder irgend eine andere ruht die Krafk

und Wirkcankeit der Bdiule, sondern in der

Durcihfäufriinp nllrp UnJerrit-lils durch dfti nn-

tiünalen ßcdutiken, der, vor Juhrfnnsenden eiu-

pfuogcn, in schwerem AYeli geboren, Juiigsam

enogen und trols Krankheiten erwachsen, heute

in .-irnf-nder Mfliinlicbkeit doKichf. J'if-prilnulirhe

Vernni»<;ung', so cnl nehme ich einem AutBatze

von Hart, ,dic JubrluueenUc langen Einwirkungen

der Matur, die Bodenbesehaffenheit, kriegerische

und friedliche Beziehungen zu den Nachbor-

vülk'Tn, iiussere und innere Revolution, dos Auf-

treten und die geistige Ilerrücbalt von Grössen

der Religion, WissenBchafl; und Kunst ... all

diese und tauaend ninlri r KiIl^hl^se drücken jeder

• inzelmn VfMk« ix luilt < im u besondein, eigen-

urligcu Chnrukler auf, der sie scharf von den

Nabe- und Femewohnenden, den durch Zeit ond
Raum getrennten unlerscheidel'. Und in: na-

tionulcn Wi>rii liP'_"'Ti die sinikni Wiii/tlii
;

iineerer Kralt. %\ a« hüiieu wohl die dreissig

TTrannen oder die rümiechen Censoren mit

einem Pttdagogen gemacht, der seiner Schüler

Anbtlnfjliehkeit an das Vaterliuid erst durch

Ausspruche der Perser inier Aegy^iter begründet

uad nicht an« dem eigenen nationalen Wesen
heraus entwickelt hatte! GAha es etwa« Ein i

discberes, n\> !h nfr Hnnrhnu'n zu wollen, dnss

eiofit eine Jugend anderer Nationalität, etwa die

alavische, Vaterlandsliebe aus unsern Psrlaments-

reden lernen sollte? Und doch soll unsere Ju-

gend erst womöglich ,laleiniF(li denken' lernen.

'Wahrhaft tragisch äussert sich der Sohuterz

unaerer Ffidagogen atrikter Ohoerrana, wean dn
Junge in adner Not an einer Obenetaung greift,

deren Angebot doch so reichlicdi ist; y^uis talia

Ihndo temperet a lacrimisi' ruft mit dem tkber

den Fall der hcii liehen Trojn joniniorndeu

Aeneas Direktor Hothfuchs zu (Jutersloh aus.

,Wie sdiwer ist es, Üliersetzungen und an-

dere EselshrOeken aus den Hcnden der Sehttler

zti verbannen, wie entziehen sie pich t.o leicht

der Konirole des Lehrers!' Noch eatrt^gteter ist

der sonst so ruhige und mit Recht unter die

Bahabrecher für die Uethode des lateinischen

Unterriflils terrrlinele Perthes: er sielil eine frc-

waltige Uefuhr lur die Wahrh8(ii«.'keit und t'ha-

rakterbildung unserer Jugend in der Benutzung

von Übersetzungen. ,1^ erst an einer Stelle

die Bresche gtschussen, dann dürfte bald die

stolze VerittiH an allen Seiten dem Feinde die

Thore ölTneu ^!) Man frage doch nur umher

bei den Hinnern, die mit gereiftem aitttiehem

Bewusstsein auf ihre Schulzeit zurückblicken,

namentlich bei solchct), <lie tins .Muninnten her-

vorgegangen sind, und man wird »icli der Lber-

zeugung nicht verschliessen können, dass die

Tugend der Wahrhaftigkeit in der Scalu

der sittlichen Wrrlschtttziing bei der Mehrzahl

unserer äehüier eine sehr untergeordnete Stelle

einnimmt. (Ist eineVerieumdung nnsrer Jugend 1)

Die alten Perser (sehr wichtig für einen deut-

et hen Jungen!) dachten darüber anders; sie unter-

richteten die Knaben vom 5. bis zum 20. Jahre

nnr in drei Dingen: reiten (bravo! auch tarnen

und marschieren), Bogensebiessen und Wahrheit

sHiien (also nicht in formaler Büdun^^) Herod. I.

lüO" (Uus CitHt ist natürlich original griechisch

in heikOmmlicher Weise zwischen dem deutscheu

Text zicrUeh eingeschoben). Nun kouimt daa

l'ebtc: .T-tmfäpn wir uns nicht dmeli di<- Erfolge

blenden, welche deutsche Tüchtigkeit und deut-

sche Sittlichkeit nber das von der LUge ser*

fresscne Nachbarvolk davongetragen; die Keime
zu dem, was dort das iia(iniiiile Unglück herbei-

gefcthrt, liegen auch bei une, und angesichts der

Uilliardea, die unser Land Qbersehweiiimen, ist

ielleichi «ekon manchem Vaterlandsfkeunde daa

Oraeeia capta Ibrum Tictorem cepit in den Sinn
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gekommen'. Das ist jti, rim das Gruseln zu

lernen und lieat eich, als wenn es TisfiOt ge>

schrieben hatte! Und das alles, weil unsre

Sehnler sur Obeneisuag greUiBii, wie geplagte

Comptoirislcn zum ,fauleu Kneebt'. Da sollte

man doch von Stnntswegen da« Übersetzen mo-

nopolisieren oder in doa Gesetz über Fälschung

von KAhningBmitteln aufnehmen. Wenigstens

*/e dt^r Schuler sind also auf dem Wege ,von

der Li L'c zerfressen' zu werden; ich glaube walir-

hatu;^ meine eigenen Sühne. Es ist schwer, hier

keine Satire su eehreibeii. Leider oniue ieh mich

aus langer Kriahrunir zu dergradezu kelzen<ichen

Ansicht bekennen, das» verständige Schüler trotz

des heimlicheu Gebrauchs von Übersetzungen

recht gut niiticommen und weder zu Faulenzern

noch zu Lügnern werden. Ich habe ihnen frei

lieh kräftig bewiesen — was jii dem wohl vor-

bereiteten Lehrer ein Leichtes ist — doss die

Oliersetzung allein ganz unzureichend für des

Verständnis und die Vorbereitung des Seh ritt

-

stcUers ist; man hütet sirli wohl, mir charak-

teristische Ausdrücke und Wendungen nuchzu-

leieni} wdl bittere Rüge und verdienter Spott

folgt) wie auf das IT das W. Ich kunu mich

nicht en(^(ll!n•ssen, und holTentlich Du auch

nicht, darum, weil unsere Schiller trotz der Ver-

bote Übersetzun'^en gebrauchen^ sie als verlogen

und beweiaenswert hinzustellen. Auch ich warne

vor dem Gebrauch von Ese'bliriiekcn ; nber es

Tcrhäll sich damit ttbulich wie mit dem Verbot

der Schenken, besuglieh dessen Jftger in seiner

Offenheit die These hat drucken lassen: ,E8 ist

unverkennliMr, dass unsere Wirtsh lusbesuclis^e-

sctzgebunji das Übel, welches bekämptt werden

soll, nicht vermindert bat, und dass ein unwirk-

sames Oesets das bekämpfte Obel vielmehr zu

striieni und zn vergiften dient, is' eljonso un-

zweileltmtt. Das Zusammenwirken von Schule

und Elternhaus lindet thatsächlich nirgends statt.

Was folgt hieraus?^ Gott sei Dank, unsere Jagend

ist trotz Obersetsnt^ und Wirtshaus noch nicht

verkommen oder versumpft, Ist noch recht

national, u. a. 187Ü liefen die ,von der Lüt^e zer-

fressenen* Burschen am eiligsten in die Armee,

vielleieht, weil ihr Kopf ^was freier war und
nicht voll voa (ittischen. joniöChen und ItUeinischen

Spinngeweben aus der jArojs-, mittel- und klein-

gedruckten Grammatik, in denen die dem bonnen-

lieht zustrebenden Gedanken «nd Phantasien eieh

verwirren und verkümmern. Wozu der Lürm?
Wozu diese Verunglimpfung tinscror Kinder?

Warum rechnet man nicht mit dem Gebrauch

von Übenetnungen? Man kann doeh einen

Schüler nicht in Acht und Ikuin thun, weon er

den Homer oder Virgil in der Vossischen Be-

arbeitung, die Aeneide vcn Schiller oder den

mustergültigen KOchlysehen Caesar liest Den
Lumpen Verre« lernt der junge Mann sicherlich

um besten aus deutschen Ilearbeitiingeu kennen

I

u. ». w. Frage doch die — leider setir wenigen

t — frOhern Gymnasiasten, die noch nach der
' Abiturientenprufung mit dem Inhalt der allen

Klassiker sieh beschrirriijf haben, woher ihre

Kenntnis stuiuml. iSchsverlicb haben die noch

,das Lexikon gewälzt', das thun nicht einmal die

Juristen, wenn sie noch dnmal ans corpus juris

herant^ehen: es wäre auch Thorlieit, deiui sie

haben leider gar viel anderes, was sie aut Gym-
nasium and auf der tTnir^itftt der formalen

Bildunir zu Liebe vernachlässigt haben, nach-

zuhoh'n, wenn sie, nicht in jeder Sitznnjj von

Experten und Dolmetschern abhängig sein

wollen.

Aber jetzt: manum de tahnia! ,wie wir La*

feiner sagen'. Tch bin, wie e? alten I.enfen be-

gegnet, ins Plaudern geraton und konnte oben-

drein fast in den Ruf kommen, ieh begünstigte

die Fauihdt Du weisst, «toss das sehroffe Gegen*

: teil der Fall ist. Ich verlange vielmelir erst

j

recht eine gründliche Durcharbeitung des Schrift-

stellers rmd namentlich vom Lehrer: den Cha-

rakter eines rechten Schulmeisters im deutschen

Sinne.
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In der That, lieber NcfTe, anstatl uns iu

Anklagen wider un£re Erziehung, wider den Hang
der Jugend suin Verbotcaeii, kan wider unser

«•igenes Fleisch und Blut zu ergehen, sollten wir

unsror einL'''borncn Tüchtigkeit uns freuen, sollten

ff'm andern \ ölketti gegenüber, die uuü ohnehin

UIglich am Zeuge fliekeo, geltend machen, vor

allem aber das Gute, dessen wir Deutsche uns

rühmen kimnen, uuch in der Jugrnd zum Be-

wusstscin bringen und statt immer von kiarlmren-

roheit recht oft too feroianiacher Tugend reden.

Nicht anden handcl i. i i der besten Zeit die

Griprh<*n, nicht anders die Rftmer, diL' ja von

luauclien untrer Schulnitioaer ao bewundert

werden, daw ne ^nem mit ihren Aussprachen

durciuetsten Kauderwelsch mehr Neigung ent-

gegenbrintjen, als schlichter dfut^cher Rede.

Grade diese Bewunderung fütirt manche viel

SU weit. Als jungst in der bekannten Polen*

dcbattc Fürst Bismarck von unserer ,Gutmütig-

keit und Bewunderunii »lies Ausliiiidischcn'

sprach, gosü er seinen Spott aus Uber ,dic eigen-

tttmlichc Bctäbigung der Deutschea« die eiek bei

keiner andern Nation wiederfindet, aus der

•eigenen Ilnur nicht nur heraus, sondern in die

cinci AuslÜndera hinein zu fahren^, sowie

Aber ,die whwaeke Entwicklung des nationalen

GefAhls Deutschlands'. Sollte diese Klage nicht

zum Teil in tinsern Schulen ihren Onind hnbon?

Wenn dem Knaben schon grössere Bewunderung
YOr dem glänzenden aber iu Leidenschaften und
Bltttthatm sich xersetaenden Romerreiche bei-

gebracht wird, als ror der unterliegenden deut-

schen Tapferkeit, wenn er durch Caesars Partei

berichte belehrt wird, unsere Vorfahreu seien

mit Recht niedergeworfen und abgeschlachtet

worden, wie soll sicli bei ihm jener edle National-

stolz, der die Geisterstark macht, entwickeln? Ist

tiiecensecutio temporum wichtiger oder die Kennt-

nis germanischen Wesens? In wenigen Kapiteki

wird die,forbareDtuge&d'ausgelOseht, welchedoch

15. April.

dieWt-k zu erneuern bestimmt war; die Vorkomm-
nisse im runiiseheu Heere dagegen lernen wir

genau kennen, sogar ein dürftiger Wits Uber

die zu equites gemachten Soldaten der Leiblegion

ist uns ritirtvewahrt. Von den reckenhaften Thnten

des Ariovisi und seiner Gefolgschaft, von der

Tapferkeit, Hingebung, Todesverachtung, FBf-

milientreue einer vierzehn Jahre lang nicht unter

Dach kommenden Nation, davon erfährt unsere

Jugend, erfahren wir nichts, weil diese Ereig-

nisse nicht wie der Untergang Trojas oder die

Kämpfe der Hunnen und Burgunden Dichter, ge-

sell wei«;:« denn GeschichtsBcIireiher fjeftindeu

haben. Wenn wir Momnisen glauben, so ist es

als ein hohes GlQck ansusehen, dass die römische

Fäulnis wtiter wucherte. ,Eb hat nicht viel ge-

fehlt', sa^jt er, .diiaa bereits von Ariovist das

durcligeluttrt ward, was später dem gothischeu

Theoderich g(!ltl^^^ Wäre das geschehen, so

würde unsere Civilisiition zu der rOmisch-

griechischen schwerlich in einem innerlicheren

Verhältnis stehen, aU zu der indischen und assy-

rischen Kultur. Dan von Hellas und Italiens

vergangener Herrlichkeit zu dem stul/cn Bau

der neuen 'Weltgeschichte eine Brücke hinüber-

fuhrt, dass Westeuropa romanisch, das gertuaoi'

sehe Europa klassiseh ist, dass die Namen The-

mistokles und Bcipio fttr uns einen andern Khiag

Iinbcn nls Asoka und Solmanas.^nr, dass Homer
und Sophokles nicht wie die Veden und Kuli-

dasa nur den Utterariachen Botaniker aniiehen,

sondern in dem eigenen Garten uns blfikea, dss

ist Caesars Werk". So der ueislreiehe, kiilmr

Geschichtsphilosuph, der Bewunderer und Ver

ehrcr des Üictators, und Mommsens Nachbeter

streichen auch noch das ,sehwerHeh*. Ich meiner-

seits halte es für recht bedenklich, so verlockend

«,'cli')i!t lind praf^matisch es nuch erscheint, sol-

cbcrgciiall das Wullen der Vorsehung in der

Oesdiichte in erlttutern; der Historiker verlisst

sein Gebiet ond wird aum Dickter, der allerdin^
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on sich rilhrat: ,er mh in der Götter ur&Ue»tein

Hat und behorchte der Dinge geheimsle Saat'.

Was cin;4t trc tcn sein würtle, wenn Ariovist f^esiegJ

liällc, das weiss auch ilomniscn nicht; grosse

ErwbQttening«« wirken elementar und entziehen

fiicb der Berechnung. Hfilte man nicht auch das

Vordriii'^en der gebildeten Araber in Spanien

wünschen müsseuV Da preisen wir es, das« der

Fnnke siegte und doch wnr unrnr Artorist mit

ihm in gleicher La«;«', Ariovist ist (iberhaupt

fiir mich i'iric Itnirhfeiidf Persönlichkeit, anzie-

licnder noch als Karl Martell durch sein wahr-

haft tiagisches Geschick. Auch dem jugendlichen

vom Lehrer verständig geleilett'n Gemüt des

Knaben rrs( licint er als < ine iin'.'ltu klirfn; Hcldon-

natur, die ihm nicht minder vcrchrun<;s\vürdig

wird, als die grossen Uftaner Pluterchs, Uber die

er dürftig« Nachrichten in seinem Cornel gelesen.

Der .Wilde' ia seiner donnernden Sprache, die

W ucht der gcruianischen auf deui Ikgriffu per-

sfintidicr Ehre ruhenden Natur packt den deut-

schen Jungen gans anders, als die diplomatisch

lion flincte Sprartic C'!n\=rn*s: die Synipafhio des

künftigen deutschen Soldaten wendet eich dem
selbstbewussleu ,Barbaren^ zu, der im Tone seines

Kaisers redet: wenn der hinterlistige Feind etwas

will, n.Hi: rr konmifii! Ariovist ütand für

seine Volker, Hir ihre Freilieit, für ihre Weiber

und Kinder und Ilub und Gut mit der Kraft

seiner Muskeln und dei* Streitaxt, im Glauben

im eine glückliche Unsterblichkeit, Caesar für

die ,C3ivil)tation' uml tli»^ zum Dogma erhobene

WeUhcrrscbuit iiuuib, mit Überlegener Kriegs

kunst und Kriegsmitteln, unter Anwendung von

jeder List und Vergewaltigung. Das Nicht-

rAmische war ihm unebenbfirti'^' , Horn der

ikiittetpuakt der Erde und die von den Gollern

geweiiite heilige Quelle aller Kultur. Kraner

bemerkt sehr richtig in i^oin(^'r Einleitung zu

Oacsar: dip .fahrhunderle lang (ortgeselzte Arbeit

der Eroberung und Begründung der Weliberr-

•duift und dia Oberxeugung ron der AIlelDbe

rechtigung ihrer Bildung und CiTilication gegen»

über der Barbarei anderer Völker und von dem
Beruf der Welt „den PVieden zu geben'' hatte ja

tibcrhatipt die Römer längst dahin gehrncbt, keine

naturliehu Grenze und keine Anhänglichkeit

an vaterlfindische Sitte und Verfsasung va achten;

kein Wnnder, wenn auch der einzelne so dachte

zumal wenn sein ei-.'Pnste.«! TnferpKse mit jener At«

sieht zu6auunenlrat\ Durch solche Erwägungen
ist Ostendorf zu dem scharfen Schluss Teranlasstt

,Üer Geist, welcher in Caesars Denkwürdigkeiten
herrsrljf, ist der An. dnss, wer nicht in blinder

Vorliebe für altes Lnieinischc und der flacht

alten Gewohnheit befangen ist, nur eine schwere
VersündiguD- an der Jugend und eine Verletxung
des nutinnnlen Inti tpsscs rbirin erkennen kann,

wenn mau un.sern zwolljährigen Knaben als hnupt-

sfchliche geistige Nahrung den Caesar darbietet.

Die kalte treulose Politik des ROmers ist ebenso-

weni^f wie die frivolen II« sdiiinigiingen derselben

eiu Element, woraus ein idealer Sinn erwachsen
oder sittliche Charakterbildung hervorgehen kann;
und dass der Schaler mehrfach solche Politik

gegeu D(*ii(Kclie nusniM^'^f sir ht, uuiclit die ^arhe
nur um so scliliiuiiier.' Ich teile diese Befürch-

tung Ostendoit», gegen die übrigens auch schon
Perthes glQcklieh aakSmpft, durchaus nicht, da

I
ich mir drn heuligen deutschen Lehrer und noch

j

mehr den der Zukunft als einen national t^psinntcn

Mann vorstelle. Vor hundcrtfUnfzig und mehr
Jahren mag wohl der Herr Prfleeptor mit Zopf
und Brille, einer von jener Zunft, die für Grün-
dung einer lateinischen Stadt schwärmten, worin
auch die Dienstmädchen lateinisch redeten, ,dca

divnm JuHum also Tenerieret haben, daM er mit
den edlen Marco Antonio iuxta Pompeii statiiam

an d<*r Lcirlu" den erlmbrnstcn ficisi und vindircfu

iiomanae urbaintutis contra feros barbaros kom-
plorierete;* auch in der Zeit Mettemiche, des
Mannes mit den 5 Schreckensmelnphern: Vulkan,
Pest, Krebsschaden, Wassersilut, Keuersbruust,

unter dessen Eiufluss eine wahre Jagdmeute auf
Beth&tigung des natioaalea Gedankens losg;«]aaaeB

wurde, mag man den Äriorist als deutacbea
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Wilden oder drachenurti<'es Unfietlim ausfremnll

liabea: heute ist das aadera. Aber ich bin durch-

«OB mit Ottendorf der Meiaaag, d«u der Lehrer

sieh liemlicli häutig gegeaCeimr kritisch und polc-

inisch verhaUi'ii mii^-i, d;is3 er zu zeigeu hat. was

zwischen den Zeilen utcht. Warum soll diis

liedenklich sein? Dem Sehttier steht sein Lehrer
Uber dem ScIiririHleller, der Deutsche Uber dem
Römer. Alit freudiger Aiurkrnnung habe ich

jüagst das ziemlich uniran<jreiche Buch eines

Relgiers gelesen, dessen Behandlung; der Com*
uienturien mir aus dem Herzen genommen ist:

jGutitiei-, hl cout|iißte de la IJelt^lque [lar .lulis

Cösar. liruxelles 1^82.^ An der Spitze lial er ein

eebt pädagoi^tsehes Wort gesetzt: ,Ibr alle, die ihr

Geist uud Her/ unsrer jungen Geschlechter bildet,

wenn ihr sio tl;ihiii liriiiL^cn witlK, das Vaterland

zu lieben und um Tage der Gefahr zu verteidigen:

belehrt sie vor allem ahm: die ersten Blittter

unserer Geschichte.* Gantier lieseichnet seine

Vorfahren als .atorreiche Vortriditxrr der ersten

Uoabhän;$igkeit des Vuleriandes, weiciie mehr
als einmal den Stern des grössten Keldlierrn aller

Zeiten erbleichen machten.^ In diesem Werlce

bekommt das Gerippe Fleisch und Hliit, die

Übertreibiiugeu des liömers werden auf ihren

\N'ert zurückgeführt und die Laudslcute des Ver-

fassers werden in einer yoraehmen patriotischen

Weise augeregt. Sulche Studien sollte man von

unsern Kandidaten vcrlann;en; ein gesunder hi'-in-

rischer Reuliuiuus ist iiieiir wen, als eine gram-

anaüsehe Beispiolsammlang. ,Lelder sind Caesars

Kommentarien*, so klagen KOchlj und Ruatow,

,vorzii?rswetsc eine Lektüre der Schulmeister und

Schulbuben geworden: man übt an ihnen Formen-
lehre und Syntax, Etymologie und Synonymik,

Phraseologie und Stil und verdirbt so den meisten

der auf die^e, Weise durch sie Gedrillten auf

immer die Lust^ als gereifte Mfinner zu ihnen

lurocksukehren. Wir sprechen ans Erfahrung.*

Ganz so selilimm ist es imo grade nicht mehr,
,dass ahnr noch immer.' Ueinerkt Periljes, .die

formale Behandlung des Schriftstellers so sehr

in den Yorderm^rund tritt, dass der Inhalt als

etwus ganz Nebensächliches gilt, dafür kann ich

die Aii>su4e i'ines preussischen Provinzial-.Schul-

raies anführen, welcher mir in einem Gespräche

Uber diesen Gegenstand auf Grand seiner weit*

reichenden Amtserfahnmg mitteilte, dass ihm
unter htindort Leiuern kaum Einer be-
kannt sei, der bei der Durchnahme der
Kommentariea Caesars —> abgesehen etwa
on der Besprechung besonderer Schwierigkeiten

— auf den Inhalt des Schriftstellers

eiavTche.' Hier muss die Axt an die Wurzel

gelegt werden; das bedarf nicht dos Bdweises.

Auch die unrerdOehtigsten Verehrer des Alter«

tuins, wie Forchhauuncr, verlangen, dass unsre

Gymnasien nicht einseitige Sjirachschulen, sondern

, Realschulen des klassischen Altertums' sein

sollen. Noch weniger als an unsem humanisti-

schen Gyuujasien darf an den Realgymnasien

die Vertrautheit uüt dem StolTe und damit der

Itibeudige Verkehr im Altertunx zurücktreten vor

inikrotkopisclier Genauigkeit einseiüger Detiül-

forschungen. Davon spUer.

III.

Dass Du Anstoss daran nelimen würdest,

wenn ich Caesar nicht als wahrhaftig gelten lasse,

habe ich erwartet. Die klassischen Zeugen (uder

«agen wir lieber die Zeugen aus dem khwsiseben

AltertumX die Du bnmOhrlttppehen nimout^ sind

mir bekannt; obendrein eine Dir wohl noeh nicht

16. April.

Dr. Petsch (Progr. Glückstadt 1885): Die histo-

rische GlaubwUrdigk(it<ler Kommentarien Caesars

vom gallischen Kriege nach gegenw&rtigcm Stande

der Kriak. I. Teil. Diese Untemielioiig ist bflohst

daakeoaweit. leli greife einige Stellen heraas:

,Es kann keinem Zweifel tintcrücgcn, dass der

2u Gesicht gekommene ttkohtige Ahhaudluag von
|
Entschluss, die Qermaacu Uber den Rhein zurück

-
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zudräDgcn, sclioii damuls für Ciusar feetslttnd, ah i

aut sciutt Yeraulawung bin Arioviet mit dem
Titel «inci KOnig« und Franndc» des rOmiaehen

Volkes ifcehrt wurde (Mommsen R 6. V 8. 246

und 254). iJcrllJe in difsor Aii^('!ep,cnheit dns

Vorgehen des liümers war, hut auch Gaatier klar

dargeihan). Kacii Beendigung des Krieges mit den

UelTeUern kaut es nun darauf an, den Barbaren

durch scheinbar gerechlfcrligle Fordeninirrn zn

reizen, um dann einen guten und 8cheinl>aren

Grund zütn Kriege zu gewinnen, wie Diu Cassiug

es klar und deailich ausspricht, und den Sehein

desFriedensbruchcB von sich abzuwälzen. Wciter-

liiri kann nicht in Abrede gestellt werden, dass

Caesar den eigentlichen Grund der Weigerung

seines Heeres gegen Ariorist su marsohiren, rer-

frcliwcigcn zu niilssen geglaubt; anvh .^lintr

Darstellung ist es nur der pantsche bchrecken,

der dabselbe ergritl, als es sich mit den seit 14

Jahren nicht unter Daeh und Fach gekooimenen

deutschen Kernscharen messen sollte, welche die

Disciiiliii in dt!) flcüien derselben erschtitterfe.

Dufis vielmehr, wenn auch nur als Vorwaud und
|

Deckmantel der Mutlosigkeit yielfaeh der Um*
|

fctand vorgeschoben wurde, der Krieg gegen

Ariovist e i- iti u n 1 e jedweder R e c Ii t

-

mttssigivett, duä üiirtWühl als eine glaubwürdige

Iterichtigung Dios gelten, welcher angibt (88, 35);

^Die Soldaten Hessen sieh verlauten, sie hätten

inen unrechtmässigen vom Senate nicht heschlosse-

uea Krieg für deu Elirgeix Caesars zu fuhren,

und drohk»} ihn zu verlnssen, wenn er aufseinem

Sinne bestünde.*^ Offenbar ubertrieben ist die

Schilderung Ariovists als eines «xrnusaincn und

liochfahreuden Despoten (bominem esse barbarum,

iracunduui, lemerarium,) sowia aueh die traurige

und gedritdcte Lage der Sequaaer damit nicht

im Einklänge steht, does Cnrsar von densnlhen

berichtet (VI, 12, 4) tantum potent iuantecesserant,

ul uiagoam partem clientium ab Aediua ad sc

tradncerent .... et partem finitumi agri per

vini occnptalam possiderent Galliaeque tolius

principatuin oblioerentj ebenso lassen auch die

freie HcM-.—ung und selhsfflnditren Enlßchlilsse

der Sequaner iin Uelvetierkriege, das vollstän-

dig freie Verhalten derselben zu den Römern
während des Krieges gegttn die Germanen
dcullieh gontiir erkennen, dnss sie sich einer

nicht geringen lJnal)l)ängigkeit erfreuten. Das

Verhallen derselben ia der Versammlung der

Gallier ist von Caesar in Obertrieheaer und
effektvoller Weise ausgeschmückt worden (I, 32}

tristes capilc demisso terram intueri . . . Nihil

Scquani respondere, sed in eadcm tristiiia taciti

permanent* Da hast Du ein kleines Stock von
Caesars Wahrhaftigkeit. Hatte da Asinius Pollio

(bei Sucton div, Jul. 62 (56) nicht recht, wenn
er den Kuiumcntaricu Maugel an Genauigkeit

und unverftllschterAVahrheitsomVorwurfmachte,
weil Ca^r sehr vieles, was andere unter ihm
gethan, ohne PrUlung für Wahrheit genommen
und ebenso viele eigene Thaten teils absichtlich

(cottsulto), teils auch infolge von Oediehtnis-

fehleru für Tbatsachen ausgegeben? Auch war
Pollio der Meinnn«^, Caesar hiibe die Absicht

gehabt, die Kommentarien umzuarbeiten uud zu

verbessern. Letzteres folgt filr mieh schon aus
der Form, worauf ich noch zurückkommen werde.

Dass Polüo blos das Bellum civile im Auge ge-

habt, lasst sich duruh nichts erweisen. Cicero

und Hirtius sagen viel Schönes von den Berichten

;

von der W a h r h a f t i g keit derselben sprechen

I sie nictit mit einer Silbe. Krpferer tindct sich

Ifolgendertuuäsen damit ab: ,Cacsar hat Tage-
bücher geschrieben' (wahrscheinlich sind sie

identisch mit den Ephenierideu), ,die wirklich

ein fiohc,^ T.iib vordienen; sie sind einfach, kor-

}
rckt und anmutig aller Redeschmuck ist

davon abgestreift wie ein Kleid. Aber deauoch
hat er vielldcbt nur Pedanten damit efnen Ge-
fallen i;ellu\n . die jene schlichte Einfachheit

I

mit ihren Öchuürkelu aufputzen wollen, während
es sein Wunsch war, dass andere Schriflatelier

Materialien sdner wirklichen Q) Gesehiohte darin
iänden (wir würden das wohl Beeinflussung der

Presse nennen), Leute von gesundem Geschmack
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(snnnsl lint er \\ ('riigstrns vom Schreiben nbge-

schreokt\ Und liirtitiB, Caetitiis Legat, BchUlzlin^

und keineswegs geistig hcrvorragcndpr Forlsetztr

nnd Bewunderer, schreibt enlKQckt: ,Die Aner-

kennunt; der KonuiicniHrien ist 8o nllgemein, dnss

f's (Irn Anschein hat, den Schrinstelli'rn y( i die

Mtiglichkuit, Uber denselben Ciej^en&taud zu M-Iuei-

ben, iiielit gegebeD^ sondern genommen (die Zeit-

genoesen wiifbJen gewiss «uriini), tUnnocIi ist

un$rc (der Caesnrischen Porf^ i, oder der A\ ufl'en-

g«fahr(cD) Bewunderung dttrüber grösser, als die

Bewunderang des übrigen Poblikums; denn die
|

übrigen wissen, wie vortreffücli und korrekt

(beiie a(<|nf eniendale) vr >]v ferli<:geslf Ilt hat

(coufeccritj, w ir aber, wie leicht und wie schnell'.

Dm letztere ist gewiss nicht ztim Vorteil ge-

wisseohaller Darslel'mi- «ler Fall gewesen. "Wie

man aus dieser ?^i> lle den .sichern Nachweis'

liefern will, da^s die KouiUMrularltu in einem
Zuge ubgerasst sind, ist mir unverständlich;

sie kenn sieh gerade so gut euf Einzelberichte

bezw. spätere Zubamnienstellun«? beziehen. .Irdrn

lalis aber erbchicueu dicbe Alcutoiren zu einer .

Zeit, da Caesar durch seine Partei bereits sehr

inSchlig war, älinlich wie das^'erk Napoleons ]II.

liber Caesiir: rUis ganze Strebevtun» jener in dt ii

Dcfipoti^iuub rennenden Zeit war eo sehr der

Gunst des gcwnlligcu JUanncB bedürftig, dass

Tadel nicht aulkani und die Kritik, wenn sie

sich wirklich hervoiwagie, totgeschwiegen oder

(otgeschlji'^t n wurde, l eider wird die Geschiclile

grosber Kalatlroplieii zu oti nia&sgebeud nur von

den Siegern gesehrieben oder von ihren Bewun-

derern und servilen rarlei<;iingern, und die um
Hodt n lie;.:» ! <1( II ^liunrilütin müssen zum Srlui-

den noch den Huhu der Fbl&cher sich gefaiieu

lassen. IHfenn man fragt: ,welche Geschieht-

schreibung ist nicht in der einen oder andern

"Weise pnrleilich *' Von ThueydidcH und Tncifus

bis uul 'ihiers und C'arlyle haben alle Historiker

eine bestimmte Tendern gehabt and mehr oder

woniger liervortreten lassen^ so ist zu erwidern,

dasB diese Beobachtung noch lange nicht die Ver«

breitung vnn Geschichtslügen gestattet. Cac-^ars

Unwahrhafligkeit ist uui so gefährlicher irewepen

und ist es heute noch, weil ihr ein Schein von

Objektivitftt bei bCdist beredter, klarer und oft

gradezu packender oder houiuierarlig wirkender

Kürze zu Gebote steht, üan hat nie den Ein-

druck, dass er die Wahrheit verletzen will, aber

er gruppiert die Thatsachen meisterhaft in seinem

Sinne ; er verschweigt die wichtigsten Reweggni nde
und Vorkommnisse, wenn pie ihm nnboquem sind,

und dadurch, duss er jede PratiUMd uusschloss,

WO ein Cicero das Stilrksle in Selbstlob geleistet

hal)en w ürde, rief er hei dem Volke iV^geisterung

un<l nmnüssige LoheM i li< lningeu hervor. , Welch
ein ^luun!' so lief es von Mund zu Munde, ,welch

ein Gei.st, der so ruhie and erheben ober Stols

und Selbstsucht die ge\valn-:.ten Thaten nicht nur

mit göttlicher Ein.^ielii und Unfehlbarkeit voll-

bringt, sondern auch mit philusuphischer liuhe

und Entsagung eraftblt! Der Rom von dem
cchrecklichslen der Schrecken, dem terror Cim-

bricus befreit und für ewi.4(' /t-iten unbesiei;!ich

gemacht hat r So erhob mau ihn bald zum zcus-

enispronenen Heros. Wer wollte ihn überhaupt

kritisieren? Die besiegten Völker waren machtlos

und s;fntT\iii. die nfiiiu !' ubicehelzt und dezimiert

durcti Hürgerkriege, unwissend, von der Dreh-

krankheit des GlloircBChwindels und der Circeusi-

scben Blutspiele erfaist und meistens knechtisch

gesinnt, die alten elirliclien Republikaner wie

Hrutus und seine Ge!<iiiniiT)'j=i;rrif'>s( n galten für

Älurrköpfe, welche ihre Ztii nielii erlviiunten. Vor

Caesars Genialilflt, Kraft, KallblOtigkeit und
miSrclicnliaflem Glück trat aller Tadel zurück.

Ale er iui Jalire 55 durch Ff•^tTl^ihu-« der ger-

manischen Fürsten (^IV, lilj, welch«* seinem Kdei-

mute vertrauend sich ihm genShert hatten, anfh

FrevelhafU>te das Völkerrecht verlelzt halle, ver-

hallhn dfs ehrerdinftm Cato Klagen. Vergebens

wies dieser aut den Zorn der Götter hin: uiun

Ihnd es kindisch, dass man den siegreichen Ver-

lelzer der lieilighten Rechte nucli aUriVmischcr

Denkweise den widerrechtlich Veigewaltigten
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aueliefern solle. Saetoa erzählt, und Plutarch

und Appion bestätigen o«, Caesar Uabä iempel

und Städte beraubt nnd aagebeare Sehtttee aw
Gallien zusatnnieD^ebriu.-ht. In den Kommentariea

steht nur, (VI. 17) diias miin in vielen Staaten

grosse Hauten geweihter Beutestücke erblicken

konnte, welohe den Eingoborneo bm Todesstrafe

anzurühren verboU'n war; dass die Römer sie

tils Raub^ut belrn !iti f)'n. stellt niri^ends; über-

haupt lassien die koiuatoatarien uns Uber Caesars

Finaasoperationen ganz im Diiakeln. Was
die spraehwOrtliehe Milde dei groaaea Eroberers

den Herzen der brnven JliWner zumuten dnrfii!,

ist unglaublich; den Gutruatus (VIII, 3dj Hess

er SU Tr>de prugeln und dann eathaupton. Nach
der Einnahme von Uxellodunum ,hielt er ea für

notwendl'^ (VIII, 44), durch ein 8tren<;e5 Straf-

gericht die übrigen absuschreckon, uin so mehr,

al» erbd seiner allbekanatea Milde nicht

SU besorgen hatte, man werde eine Unasregel der

Slrenj^eaufRechnung eines an ^ebornon Hanges zur

(jiausanikeittictzen. Er lies« daher alien Waffen -

fühigea die Uünde abhauen, schunkte

ikaeajedoch des Leben, um dieStrafeder Uissethai

desto augenscheinlicher zu machen/ Das denke aus,

wer kann; die Gransiunkeiten Ilichai d.s III. sind

Kinderspiel g^en dic^e nni blutigeu Arniätiiuipreu

und nscbfarbenen Geslehtern des milde gesehenkten

Lebens sieb erfreueuden Patrioten.

Genug, Obergenuf- tuid doc!» nur Weniges!

Du wirst mir zugeben, dass wir allen Grund

haben, den ,UcbtvoIlen' Dantellungea Caesars

nicht kritiklos uns hinzugeben. Montesquieu sagt:

.er hatte t>rn-isc Ei Lren^-t haften, ohne einen Fehler,

aber viele lauster.' Und doch gilt er Napoleon III.

als ein Gottgesandter: ,Wenn die Vorsehung

URnner wie Caesar, Carl den Grossen, Napoleon

hcrvorbrinjj;!, sn will sie damit den Völkern die

Bahn, die sie verfolgen sollen, vorzeichnen, das

Gepräge ihres Gemus einer aeu«i Aera anMracken

nnd in wenigen Jahren die Arbeit von Jahrhun-

derten vollenden. CUlcküch die Völker, welche

sie begreifen und ihnen folgen! Wehe deueu,

welche sie rerkennea and bekämpfen. Sie maehen

es wie dit? Juden, sie kreuzigen ihren Messias.

Sie sind blind und strafbar (s. 2. Decemberl).

Blind, denn sie sehea aieht die Uaebllosigkeit

ihrer Anstrengaagen, um den endlichen Triumph
dcr Ziikinift zu verhindern (vgl. Sedanl); strafbar,

denn sie versögern nur den Fortschritt, indem
sie seine schnelle und rruehtbare Anwendung
ei-sr.hweren.' Mii .solchen (inindsälzim ist leicht,

alle dem einfachen Meascheu heiii-^e iMoralilät

aus i^oütik und Geschichte zu beseitigen. Was
Napoleon dem grossen Hanne yindieiort, das

gebührt auch dem grossen Volke, lilr Nap'ileon

dem friin/,r»slsclit'n, fiir Cii'rsiir dem n^mi.schen.

Das lui^itere Uelsst bei Florue gentium victor, Orbis

po^tsessor, bei Cieero (ux Orbis terrarom, atx

omaium gentium. Also fort mit Völkerrecht, mit

Vaterliinilsliebc und Tnpiend anderer Völker!

,l)ie li')mer betrachteten sich', sagt Montesquieu,

(Gi*aadeur et iic c 6) ,als die Sohulsherren der

Welt; sie hatten die TerhlUalssa dahin gebracht,

diUü die ViMker und Ki''>ni;.(e ihre Unterthancn

waren, oime zu wissen auf welchen Grund iiin;

es stand f<»t, dass es gcaiigte, von ihnen zu hören,

um sich ihnen unterwerfen su masseaS So ist

es. Die eilein Phrasen eines Isocrates, welcher

aüesNichtgriechiscIic fiir unebenljdrti«; hält, linden

sich hundertfach auch in deu iiedeu der Riimer.

Das Eiafhche, Ibssrolle, Veroanfkige, also das

, Klassische' fehlt gar zu sehr schon dem Römer
der sinkenden Republik. Für Caesar lag die Sache

so: er musste deu iivic^ haben, wenn er seiuen

Ebrgeis befriedigte wollte. In einem Alter, wo
Hanuibal bereits die Lorbeeren der Siege am
Trasiuienus und hei Caunae trug, wu Alexander

seine Laufbahn voll Ruhm schon beendet hattu,

war der lädenschaftliche Mann noch verhiltnis-

massig imbedeutend; hinter ihm lag ein Leben vol-

ler Genüsse ranialertesfer Sinnliclikeit. Jetzt setztii

er sich sein Ziel; eiue Welt von Kraft wuhlic iu ihm.

Er aliein ging nüchtern, nach Catos Ausspruch, aa
seine Aufgabe, die Republik zu vertiichien; er aber*

fjchuute da.s römische Reich nnd seine Provinzen
;

die Tafel, auf der seine Würfel fallen mussten, war
Gallien. Also rorwftrts: Caesar und sein Glttok!
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Aber den Stil Caesars soll ich Dir nicht an-

Du thste ich freilich am lietaten nicht; der

Gallische Krieg ist mir, wie die Anabaeis von

Xenophoo, immer eins der li» Ii»(en Schiilhiiclitir I

gewesen, wuuu icli uucli mclit den Eindruck

flincfl ^Zaubera dieses Stil« and der lichtvollen

Klarheit' davongetragen habe. Der ^til ist hier

der ilann, zielbewußt, kurj!, bdndijr- hart, r^oi-

stiscb, TOllfitändig cntgegeogeset^t dem Tür alle

KOmeitngend begeisterten halb poetisebea Livins.

Es fällt mir nicht ein, den Urbanen Schriftsteller

in beziig auf gramumtische Dinge, Woithcdcu-

tungen u. dg), meietern zu wollen; aber eine

Schreibweise, die sich darauf beschrSnkt, nnr

erstanden zu werden und nur durch die That-

saclii n wirken will, die denmarh ein«- stilistische

Überarbeitung tUr übcrlltissig hillt und sich in

aachlftsigeroder ftttchtigerWeise unalUceW ieder-

fiohiiii^i n von Wörtern, Anscliwcllung von Perio-

i!( I] niiifli Kt-l'<-ii- und ül'L't. kiirzte 8j'it/e bis ?.»
|

unscbuner Inconcinnitiit, aktentnOseige l^arbloeig-

keit und KanileiBÜl gestattet, kann doch vom
•pncblichen Standpunkt nicht lobons- noch nach-

ahmenswert genannt werden. CueMir Imt eheu

kein elegantes Gesehicblswcrk liefern wollen,

wii er als herrorragender Redn» und Sprach-

koiner, als Verfasser einer Abhandlung hber die

Art «m richtigsten Latrin zu (^chroib* n (Cio. Rnit.

72), ohne Zweifel mit Leichti^zkeit gekonnt halte.

Oberall Fdnheiten und Absicht ausxuspintisieren,

wo Uangel an Schönheit und Ungenauigkeiten

vorlic^rcn, überlasse ich denen, welclie auch hier

aus fremder iluut heraus sich wehren zu müssen

glauben. Diu ,lextkriiischeii Forschungen Uber

Caesars bellum Gallicam* rim dem Wiener Uni>

versitatsprofessor Giltlbauer, an welchen sich

einzelne Gelehrte Ärgern, haben mir meine lfliif;st

gebiete Vermutung in bezug auf den (jaesarlext

nur hcBtäÜgk, und ich begrllaee mit Freuden diese

xocksiohttlose Kritik. Dabei will idi nicht euer.

17. April.

wähnt lassen, da&s ich keineswegs der litterart-

scben Mode huldige, aus Wichtigthuerei oder

Gesinnnngstllchtlgkdt grossen Hlnnem am Zeuge
zu dicken oder gur sie herunterzukanzcin : ich

rühme mich vielmehr in dieser Beziehung recht

konservativ zu sein und mich des Vorrates an

Grossem, Edlem und Schonern) das uns hoch-

begabte Geister hinterlassen haben, in Ehrfurcht

und Dankbarkeif ztj fretipn. Ich bewundere, auch

den grossen liomer, liebe ihn, wenn ich Shake-

speare lese, sehaue an ihm hinauf, wenn ich

Älommscn oder Napoleon studiere, aber— iiiagis

amica voritas. leh hälfe es für wahrscheinlich,

das« die Kotnmentaricn Uber den Gallischen Krieg

nicht wie die ttbcr den BQrserfcrieg nachtrlvlich

und in einem Zuge abgefasst wurden, sondern

dass sie einzeln im >n ' hlii^s an die Kreignisse

niedergeschrieben wuiUen — darum brechen sie

plötzlich ab mit dem 7. Buche, weil Gaesar durch

den Bürgerkrieg zu anderen Dingen gerufen

wurde — , und das« sie nichf filr ricn Senat,

welcher Meldungen nach jedem Ereignis bekam

und gewiss nicht erst eine Übersicht abwartete,

sondern fttr die Partei und deren Clubs bestimmt

waren. Die oben nn'_'ef)ihrte Stelle bei FTirtiti3

läset sich mit dieser Ansicht wohl vereinigen.

Daxn bedurfte ea keines Sobmaekes, keiner rha-

torisehen Feile, wie ne bei Cicero auf jeder

Seite sicli nns aufdrängt, sondern nm der Be-

stimmtheit. Daher gewisse immer wiederkehrende

SchwerfMHgkeiten z. B. die Wiederholung des

im Hanptsaiae schon dagewesenen Substantivs im
Relativt-alze, oder die Anhtlnt;iinir erklärender

Wiederholungen u. dgi. trotz des schneidigen

fast herrisch klingenden Lapidarsüls, der In den

FarleiTersamrolungenTerblQifend und begeisternd

gewirkt haben muss. Die I'erichtc sind zum Vor-
t ragen besliinint, darum H[iricht Caesar von sieh

iu der dritten Person j nur wo der Vortragende
Ton seiner Thlti^cdt spricht, tritt die erste

Peiaon ein (ni snpm demottstnrimas)^ Bei der
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UQg6lieueni nationalen Bedeutung, welche der

Krie<j gegen die cellischcn und germanischen ,Bar-

bareu' halte, empfing maa diese Berichte mit der

jiröMten Spannutig ; die Gefühle steigerten «ich «ur

Uegeikteruiig wie sum Haat» wenn es im ss: die

iin?riL^<>n niektt^n vor, die nn<r:- i n th;iten

Wunder der Tapt'erkeil, die iinsrij^eu siegten.

Napoleon L, der es winen konnte, hftt die F^nheit

dieser Beaeiebnung als eine Magie b^zeiehoet,

welche C»c<ar mit dvm rt'itni.soiu ii Xainrn trieb.

Unsere Legioaco, unsere Triumphe, unser '

Caesar! Jedenfalls aber füllt die Abfassung dieser

Memoiren in dne Zeit, wo Caesar riet in Ao>

s|ii iu li mTiotniiiPn und auf« iltissrrstc angestrengt

war. Er wird sein .üeneralstabswerk' diktiert

haben auf Grund vun Berichten seiner Beami4iu,

namentlich der Legaten und Quastoren, und von

eigenen Anscliauungen, worauf er uiehrfach liin-

wei(*t, iuid Riinnerungen, siclierlich nicht ohne

iiiutit-herici uuabwelälichc Unterbrechungen, sei

CK durch Einsehen in die Materialien, sei es durch

allerlei in Keiner Stellung begründeten Zwischen-

falle, wie Audienzen, Befflile, Meldungen u. s. w.

äu erklärt uicb uiauche Wiederholung und nach-

IfiSHi^ Attknüpfting, die nur der Übereifer rer.

leidigen oder gar als beabsichtigt und scitön

hinstellen kann. Kine (Tbcrarh('itiin.r, 'üt' »ach

roilio beabsichtigt war, hat dann nicht malt-

gefunden, was schlimm genug ist: sehlimmer ist

aber, dass der ursprQngliebe Text obendrein Olfen*

bar derart interpoliert und verdorben ist, dasä

an eine volle Wiederherstclluni^ nicht zu denken

i»t. Giltlbauer macht sich darüber iutstig, dass

man Sätze wie die folgenden far seliün, ja fikr

lobenswert ,in bczug auf Gründlichkeit in Staats-

Schriften utnl rJisetzftu' hiilt: I. G, erant omuiuo

iliuera duo, quibus ilineribua domo exire

posseat; ib. 4: diem dicuut, qua die ad ripaia

Rhodani omnes conveniAut; is dies erat . . >

49,1: ultra eutn iocum, quo in loco Germani

conäüderant, circiter passus sexci'.ntos ab iis,

castris idoaeum locum delegit acieque triplici

instructa ad euin locum venit. Primamet se-

cundam ncipiu in armis esse, tertitim casli-a

munire jussit. llic locus .... Nachdem dann

Giltlbauer eine Weile mit der Anfuhrung von

Belagstellen und von unglttckliehen Rettungsrer-

fiuciien fortgefahren, tchliesst er mit dun trelTcmlen

Worten: ,Genug von diesen „Erklärungen", die

ihren Zweck, Ehrenrettungen der korrekten

Diktion zu s^n, nicht nur nicht erfüllen, sondern

uns im Gegenteil so recht deutlich die Alteruative

nahelegen: Kntweder Stiften die Zeuj;niß8C, die

besagen, dass Caesar beuu utque emcndate ge-

sehrieben, oder es ist der Text, wie wir ihn

heute zu lesen gew(»hnt sind, sehr weit vom Ori-

ginale entfernt'. Das Weitere magst Du am
angeführten Orte nachlesen. Du sielut, dass suclt

hier untingesehrftnkte Bewunderung nicht am
Platze ist.

Heine Ansicht Uber die EinrkMitimg einer

möglichst brauchbaren Schulausgabe de« bellum

Gnllicum weicht uiin/.licli ab von der Jägerschen

These, worauf Du Dich beziehst: ,Die Neben-

kQlfitmittel .... sind fttr den Gebrauch der

Schulen im Princip verfehlt: Schriftsteller,

Lehrer, Grammatik, Lexikon genügen'. Schon

der Umstand, ,dasfi der Markt mit solchen Uülls»

mitieltt überschwemmt wird*, beweisst, daas die

grOsste Zahl der Pädagogen anders denkt. Jäger

18. April.

setzt oftenbnr Lehrer roratis, die immer aus dem
Vitlli'ü nchrtpfen und von der Liebt- zur Lektüre

und zur Jugend durchdrungen sind, obgleich sein

jTestament'' auch auf recht bittere EIrfahrungeo

entgegengesetzter Art hinwdst: — aber ist es

denn nötig, dass der arme Junge, der wohl ror*

bereitet in den Unterricht kommen soll, stunden-

lang Grammatik und Lexikon ,watzt'', das« er,

um seinen Berg au ersteigen, angebahnte Weg^
geht? Wie schwer nuch^ den begnbteitttn Knaben
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lat^itche Satzkoiutruktiouea, tropische Aus-

itradce^ eiitl^«De Fonuea, ror allem aber die

Übersieht über ein Ganze»» wird, das weis« jeder

Ton uns aus der Erfahrnnij nn sfiner eij^enen

und au fremder Jugend, iiubi Du niclit &ulion

80 einen recht harlnäckif; fleiasigen SehQler weinen

scheu vor verzweifelndem Unuiut? Im (»eiste

äcliaue hMi M\\r\i >v\h<t. wie vor eiiu'ni halben

Jahrhundert au cU'u ersten Versen der Meiuuiur-

phoaen mich abarbeitete und an dem nnbesehreib»

lieh trock»'rie.*ij 1. Kftpilel de« Ciu?s!ir. Keine

Oase in der WQstenei, und doch war ieh der

beste Lateiner meiner Klafi«c. Ganz anders v.-ur4e

mir SU Mute, als mir der Zu lall den biedern

Einunuelem Sinceruui in die Hände spielte; die

Quälerei nahm i^iii Ende mui ieit h»ln' trotz

dieser ,EsuUbrUcke' weder das iiOb meines sehr

«trengen Lehren verschenl^ noch bin ich in den

Leistunj^en zuriick;^ef;an<^en. Ich meine, dem
ticluiUr für den Scliriflstelier Teilnahme nh'sp-

wiuneo, ist die wichtigste Aufgabe: ,Lust und

Liebe zum Dingel Und dasu wftre eine mög-
lichst grosse Krschwerung bis SUr Kftrrnerarbcit

diis Fviclili^r ' Ei warum U?rn'*n wir iiiclil lii-itcr

Rutj^isch? uieinte Uisumrck; da« hat glaub' ich 2-1

Konjogationen. Sellen tiasere fiehaler Rftttel

laaen oder den Inhalt gelAster Rfttael ventehen
lornrnV Ich habe einen alten Pftda-^num '^p-

kaant, den ein isti bei Cicero in Verwirrunj^

hielt, weil er das Pronomen und nicht das Verbum
darin Mh; dem Knaben wird viel sehlimmere

Denkiirbi'it ziiu'Cniutct. Unns orat tnd» iiiitiiitic

vuttus in orbe ein Gefühl war im ganzen Kreise

der Natur: das wür^e ein Tertianer ohne das

Ol der Erlflnterang nieder! Wie lange gebrancht

er, um in dem Satze in nova fert aninius mu-
latas dicere formns auch nur die Wf'trter für spin

N'erstftudnis zu stellen! Und was ist ihm Gullia

-omnia ohne die ErklAmng? Von Vergil, denen
tum Teil sklavische Nachahmang Homers, dessen

mythologische Gclehr»amkeit und nicht immer
puesicreiche Rhetorik dem ächuler ohne £rläu>

ierungen nebelhaft bleibt, will ich nicht reden.

Warum soll ihui die Erläuterung nur mündlich

gegeben werden? «Denkarbeit^ — ein nur Phrase
lierubgewUrdigtes Inhalt reiches Wort! Jäger ist

gleicli wieder mit spineni Humor dahinter: Eine

,l)rtnjurierte Praparation* — ich sehe übrigens

in dem Ausdrucke nichts Tadelnswertes, als das
' hier wie an tausend anderen Stellen in dem

]

Schuljiirgon unuülige Fremdwort — erseheiat

1 Jttger komisch, sie soll der hauslichen Arbeit

I

nicht TOrbergehen; also setze Dich dahin, Knabe,
und erdenke, erwölze in Deinem mangelhaften

1
Lrxilcon, was Dein Meister in I'".rkl!lrnn%'t'n (indet.

Mancher Lehrer uicint, es thiltc seinem Ansehen

Abbrach, wenn der SohOler b^ der Lektion

I

auch schon etwas weiss; der hat duin f^itich

' üherhaiijit nicht viel zu fiai.'<*n.

Du siehst, ich bin ziemlich liberal ; meine

Ansicht geht dahin, man »olle dem Sehttler die

Arbeit der Vorbereitung so weit erleichtern, dass

ihm si'hoii i(i'i \\vT Vo r bereit IUI der Gegenstand

!
interessant wird. Wenn dann aber der Schüler

j
durch Bereitstellung der nOtigen ErlttQterungeD

] in den Stand gesetzt ist, sich das Verständnis der
' Ix irefT.'nden Stelle bei der Vorbereitung r.n ver-

schalTeu, so soll das auch zur raschem Erledigung

im Unterriebt^ sur Vermeidung der beliebten

^statariseben" Methode ron ihm gefordert werden.

Was ihm seine Ausgabe nn die Hand i^ihi

I

ich setze voraus, das« die gleiche in aller Händen

! ist— das soll er bei der Lektüre wissen. Daraus

folgt dann weiter, dass, was ihm vom Herau«-
' Lcebpr '^'cboteii wird, nueh pfldapjniii'^rlien Grund-

sätzen gearbeitet sein muss. Ks versteht sich

von selbst, dass dem Schuler uicht alle Arbeit

abgenommen wird^ dass rielmehr der Gebrauch
des Kommentars eine verständige, nicht denkfaule

Benutzung ynrüiissctzt, dass er nnregt und sich

der Fassungskraft auschmicgt. Für verkehrt und

ermttdend ohne Grund halte ieh es, wenn rer«

lBn<^t wird, dass der Knabe andere Stellen selbst

nachschlage, fremdartige, oft gänzlich aus dem
Zusammenbaag gerissene Beispiele noch zu seinem

I
Text verarb^te, Vergliche mit entlegenen Sfttzen
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aoetcll^ oder Amnerkungen verarbeite, die nur

Gnunmatiken vom Fach oder UiUtä» a. s. w.

wichtig sind. Manche ScInilbiulKT gleichen

KollPKit'nheftcn und sind inrhr daraui" berechnet,

die Beiebt'uheit, Gelehrbaiukeii oder Geistieichig-

kait it» Heraiugeben zu zeig«), aU dea Bian

des SchritUtcllers ins rechte Liebt zu stellen und

dem geplaj^len Knaben die Denkarbeit ein wenig

abzunehmen. Als wenn die Citute uiciit sehr

billig wirenl Noch melir, wie von d«n ErlAu-

tenmgen, gilt dies von den Einleitungen, welche

uianehttml Diu{;e mit dem grosssprecherischen

»bekanntlich' behandeln, die der Lehrer selbst

erat aacfaseblagen mom, oder Kootraveneo aber

dea Autor, Uber Ort- und Zeilverhallnisse H.

bei Ilorazischeü 0<!en) hercini-.ielieii. die höchstens

den Werl des Patieucespiels haben. Solche

Akribie psttt io dasHuteam des Stubengelehrien,

nicht in die Schule. Kommt dann noch hiazu,

dass ntieh < llj'mpiudcn oder nach ErhntimiLr R'miis

gerechnet wird, oder dass mau die Hoaici ii^chtn

Bftcher mit Bucbttabeo beseicbnet — Din^e, die

mich immer gredezu erbittern künucn — dann

haben wir es ja herrlirli weit ^^ehracl.l ; dunii miicht

der arme Junge den Weg luehnuals wie sein

Huod. Thorhcitcn! ,Hüugt gute Speise aa dea

Hamen, die Fischlein werden schon beiwen\ sagt

der Püda<,n)L;e Herder.

Danach will ich Dir meine Meinung; sagen,

wie eine brauchbare Cucsarausgabe uugetahr be-

ackaffea seia kOaate.

Zunächst bringt sie vielleicht ein Bild von

Caesar — ich liebe diesen Tiixiis der Anschau-

lichkeit — etwa das von Kubeua nach Antiken

gezeichnete, ond wenn ich dem BebUler, wie daa

immer meine Art gewesen ist, zuerst den Titel

de» Buches erkläre (ed. stereotypa und siimplibus

aicht ausgeschlossen), sage icii itim auch etwa«

Ober den Geaicbtsausdrack des grossen Römers,

und wie unser grosser Caesar unter den lUalern

mit wenigen markigen Züj^en dem Bilde einen

Charakter zu verleihen im stände gewcbcu ist.

£b wird ja keine ZaitTenebwendttag sein, wenn

iich
bei diesem Aalass auch ein Wort Uber den

deatsehea Raben« sage; ist es doch Icdaem Di-

I

rektor, keinem Lelirer gestattet noch möglich,

' du8 F.indrin^^en anderer WisBenptie'jfenstände in

I

sein Gtfbiet zu bekämpfen. Ich war hoch erstauai,

als ich jOagst in eiaer aagesebenen Iiehre^r«^

Sammlung den Grundsatz aufstellen hörte, man
dfirfe einer späteren Kltis^e, einein andern Lelircr,

nichts vorwegnehmen, z. Ii. den (Quintanern nichts

Ton Themistokles mitteilen, well das erst sptler

gelehrt werde. Da mögen die Eltern wohl

vorfirhtitr sein, welche die Mcinunir hnhen, sie

mussteu ihren Kindern recht viel Oeschichten

«rzttblea

!

Sodann 1es( ich mitderKlusse ToIgendeElu»

leitun^r, die dem Buche vornTi<ieht:

, Lieber Junger Kreund! Indeui Dir Deine

Lehrer die Denkwürdigkeiten des Julias Caesat

in die Hond geben, erzeij^en sie Dir die Ehre,

Dich reiffrui NiieiidenkLns und eines weiteren

Blickes für fähig zu halten; sie stecken Dir ein

viel höheres Ziel ais bisher. Was Du gelesea

hast, auch die Lebensbeschreibungen des 00^
neiius Nepos, lüsst sich nicht vergleichen luil

der Bedeutung des Büches, welches uns in dea

nächsten Semestern beschäliigüit wird, ünseie

Aufgabe ist scbfta, aber schwer; Deine Arbeit

uuiss eine Art Bicnenfleiss werden. Folgendei

bedenke:

1. Die Denkwürdigkeiten Caesarb »ind itn

besten Lateia des goldeaea Zeltaltera der töm\-

scben Sprache und Litteratur geschrieben, al»

welches man die Zeit nni Christi Geburt beruia

(von Sulla hi» zu Augubius Toduj bezeichnet.

2. Der Verihsser ist die mtfohtigate, begab-

teste Natur, die jemals auf. rOmischeui Bodea

erwuchs, Überaus vielsei ti<r. immer fertig. Ein

laieiuisches W ort über ihn lautet: fecii scribenda,

scripsit legend». Caesara Einfluea g«ht wdt
Uber seine Zeit hinaus: Kaiser und Zasir iieuaea

sieh nach ihm; auch der Juiianische Kalender,

dessen Husaland nooh heut sich bedient, ist sein

Werk.
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3. Diese Denk\vürdi<^koiten sind ein histori-

flohes .Quellenwerk ersten Hanges, d. h. wir ent-

DebmeD ihm hflelwt wichtige Thataachen der

Ctasehiehte, die wir ohne dasselbe niclil kennen

würden. Die nndern lateinischen SchrifUteller,

deren Werke Du noch lesen wirst^ haben in ihrer

Art auch unQbertrefniebe Vorailge, keia«r aber

ist wichtiger filr die Keaatnis jeoer Zeit, keiner

anentbehrUcher.

4. Die Zeit, welche behandelt wird, die

Theten, welche wir kennen lernen, die Sehilde-

ningev Ton Völkern, LAndem n. i. w., welche

rin^^ostreut s-iiid. haben fj;cnide für uns Deutsche

die liocliste Wichtigkeit. Ohne Caesar und seine

Kriege gegen Gallien und Deutschland wäre nach

meawhHcher Berechnung der Lauf der Völker*

gcschichte ein anderer geworden. Scinn Thaten

f^b'ichcn Stürmen, durc Ii welche so mächtige Haum-
Biaiiiuie uiedergelcgt werden, das» sie Berj^strömen

den Weg rerlegen. Eine groMartfge Völkerwan-

derung ist durch sie auf Jahrhunderte von Rom
nbpehalten worden. Später freilich hat sich die

deutsche Krat'i, die Caesar gern verkleinern

möchte, doch Bahn gebroeheD.

5. Und weil Caesar ein so kluger Staatsmnan

und schlauer in allen Künsten erfahrener Diplomat,

überlegener Schlachtendenker und gewaltiger

Kriegunaan, dazu klarer und, wie man glaubte,

wahrhaftiger Uerii^hlerstatter gewewn, darum
haben sieh nameatlicli «eit dem 8n<»ennnnten

WiederauHeben der Wissenschaften die grössieu

Geldirten und Feldherren mit ihm beachäftigt;

der italienische Dichter Petrarca (f 1374) hat

ausführlich .^ein Leben be.-,ehrieben und der be-

rUiiiuteste Dramatiker der Welt, der Engländer

Sliakeapeare (f 1616) hat in einem leiner er-

g^reifendsten Theaterstucke Caesars Tod mit un-

vergünnlichem Glans umpcben. IleirHe.heT und

Karsten wie Karl Vlll. von Frankreich (f 1488),

Königin (%iiatltte von Schweden (f 16^), der

deuttehe Kaiser Karl V. (legte IBM die Krone
nieder, f 1558) und sein Zeit'^cnosse .Sultan SoU-

(uan U. (t 1566), die Küpige von Frankreich:

Heinrich IV. (f 1610), Ludwig XIII. (f um) und

Ludwig XIV. (t 1715), der Gro8«e Condö (f 1686)

studierten, erliuterten, OberBetslm diese Denk*
würdigktiten, Napoluon I. hinler1ies.s einen .AbriM

der Kriejre Cuesars' und <?ein Neffe, Kuiser Napo-

leon IIL gab lä62 eine ,Geschichte Julius Caesars^

herani mit Hülfe bedeutender Gelehrten und unter

Zugrundelegung von wissenschaftlichen Unter-

8ijchun«^pn nWcr Art und Nacliiii-abiintrpn. wie sie

eben nur ein kaiserlicher Schriftsteller veran-

italten konnte.

6. In unsem höhern Schalen bildet die Zdt
Caesars den Mittelpunkt für die römische und
den Ausgangspunkt für die vaterländische Qe-

schichte. Du wirst aus unserer LektUre erkennen,

wie grOM die Erolierunginieht, ünwahrhafttgkeit,

ITn'^ercchtigkeit und nniusiunkeit der Römer
war, wie unsre tapfern \'ortahren zwar unter-

lagen, aber vermöge ihrer ungebornen und durch

Jahrtnuimde bewahrten Tugenden daio bestimnit

waren, die europäischen Staatenverhältnisse zu

erneuern: kurz Du wirst eine tausendfach be-

lebte bunte W' elt kennen lernen, in der die Keime
unserer heuügea Zustände liegen.

AVir erlernen die laieinische Sprache nicht,

wie eiieuials, als sie dit5 allen Gebildeten not-

wendige Sprache der staatlichen Verhandlungen

wie des Gottesdienstes des weitaus grOwten Teiles

der Christen war, um sie zn s[>reelien und

wie z. H. der ,'r08»p Naturforscher Newton

(t 1727) darin zu schreiben, sondern am ihre

Sehriilstener zu lesen, durch sie unsem Gedanken-

vorrat au bereichern, den Geist zu üben und

eine 'grammatische Grimdlage für das Erlernen

anderer Sprachen, namentlich des Frausösischen

und Englischen na gewinnen. Bin grosser Tt&l

der Gebildeten reisteht auch heute Laldn, de*

uns in S|iriehwörfcrn, TiiHeliriften, Clfnfpn, und

den Katholiken im Gotteediensl tausendfach ent-

gegentritt.

Dn siehst, lieber Junger Freund, eine grosse

Aufgabe ist uns fresfellt. Wir krmnen sie lösen,

wenn wir wollen, langsam aber sicher, imss
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UM deaa «choD heute unvergcesUch das Wort

unsere» kerndeutschen Dichters Ubiaud uns ein-

prägen :

£(Uer 6ci8t de« Enutes soii Hieb iu Jflngliugssetleu tenkeu

Jede still vuä sadschtwoll Ikrer beilgen Xrtft gedenken.*

Vach dieser Kinleilun;:. di«> »elbstTersiandlicli

nivT-c^f (Um ScIuik'ryfniHljniiikt anfjoimsi-lcn Er-

iüu(cnui<j durch den Lt-hrer bedarf, folgt soduon

eine Ltrbcnsfacsclireibung Cncears, etwn in dem
Tone, wie Berodot und Plularch eisihlen, mit

anziehenden und lelnretclien Eiii.Mjdeii; vru nl!<

m

nicht trocken wie die Pulxscbeu GcschichiK-

bücher. Die Kattlinarische Verschwörung z. Ii.

lebhaft dargestellt, wird die Knaben gewaltig

packen, wenn man ihnen klar machen kann, wie

I
in Rom alles giife und die erhaltenden Uicbte

ohnmächtig den nngezflgelteii I.« iilenschaften Und

(1(1- rif si'l/. Engigkeit gcjjenüber standen. Wenn der

Knube duiin liiu t, wie Caesar der lUann war, dem
es einst gelingen sollte, unter Beseitigung der

iilten Einrichtungen die Wof^c ii dt s Hurger-

krieges zu beruhigen, wie er sich dazu fähi^

nmcht hat im Galli^eheu Kriege: so ist ihm der

Beld seines Buchet ntlher gerfuki, nun so mehr,

weil CS auch seine eigenen Vorfahrt'n sind, gegen

die sich die Antü iflV di klilgsien oller KiVmer

ricliU n tjotleu. Diese Lebensbeschreil iiog begleitet

Cuebar bis zum Ausbruch des Gallischen Krieges,

wo die Lektttre einsetzt. Nach ihrer Beendigung

erst findet jene ihren Abechluw.

VI.

Eine weitere durchaiiü notwendige Einleitung

ist sodann die geogniphisehe, wozu ja ohnehin

das erste Ka^tilel Vcraulassuug bietet. Von ßoui
ausgehend liat der Lehrer zunAchst eine allge*

inciiir Übersicht des Weltreiches zu geben, und
da bercitii in Quarta rüiuische (ieschirlilc iclcln t

worden ii>t, so kauu dem Schüler begreiflich

gemacht werden^ wie gross die Gefohr iur die

ROmer war, nochnial& von Korden her aberrannt

zu werden, wie nrnh kurz vnr (';;(,siirs ndiurt

,unbesiegliehe' Legionen vernicbtet w orden wüt en,

wia der eimbrkche Schrecken den Lebenden zum
Teil noch in lebluiftein Gedfiehtnisse nachzitterte,

w ie die iiierkw ürdi.;»,tnTi Sagen und Gerüclite in

Rom die ohnehin durch Bürgerkriege gehetzten

und tiberreizten Geuiüter nicht zur Ruhe kummen
Hessen. Dem Lehrer wird es ein Leichtes sein, mil
Hülfe von Livius den Schülern den turchlliaren

Tag au der aufs lebliafteste zu schildern,

eo da&s die ungeborene Mcugier, die MuUcr der

Geachichtc, den Knaben anspornt, dem gallischen

Volke nachzugehen. Die geographischeEioleUung
darf nicht 7.u srhahlonenhaft sein; kurz zwar,

aber lesbar und auch der jugendlichen Piiantasiu

einige Kabruns Inelead. Vortreffliche« Material

2a April.

bietet die Darstellung Napoleons III., dessen oro-

unil !;\ (lrnirra[ hi^c1ie Kinteiinng des Landes mit

wenigen Strichen au der Tafel zu skizzieren ist,

damit der Knabe auf die Btmtegischen Wege, die

natürlichen IIindernis.se und Verieidigiuig^iliniea

uiifin»>rk-ain wird. Äla.ssilia, das galliselie Rom,

luuss hervortreten und damit der Gegeu^alz der

Provinz zu den freien Völkern. Diese letzten

sind in Gruppen zusammenzufanen und als in

forf'j'isctzteiTi Kampf um die n<'j''monit' darzu-

stellen. Sudann muK.s der Knabe eine ihm fassbare

Vorstellung von deut Gürcu und Bewegen unter

den nicht zu festen Staaten geschlossenen Völkern

in ganz Mitteleuropa gewinnen, dass ihm die

Karte lebendig wird; es muss ihm iiiitgeleii'l

werden, dasö viele Jahrtuuseudu der Geschichte

unserer Vorfahren uns gAazIich unbekannt sind,

Jahrtausende, in denen ungeheure ErciL;lli^Sl

lieL'en, die wir nur ahnen krtnnen. die in den

Völkern des Ariovistus aber iu unzähligen Sagen

und Gcsfingen (ortlebten. Das einst an Zahl und
Kraft übermächtige Keltenvolk, dessen Urge-

schichte, Charakter und Sitten tfir den Knaben

(überaus anziehend sind, ist uns von den Alten

io iMchhaltig geschildert worden, daas man nur
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hineinzugreifen braucht, iini den Knaben su

fesseln.

Du Ifleltelii— ich »ehe ca im Geilte. Venaeh
m1 Ek gebOrt zu meinen auuenehmeten Lehrer-

crinnernn'^f II . wt-nn ich nur die aufhürchende

Kiusse vergegenwärtige, die mir die Worte von

der Lippe lai. IVeiche fnrbeaprttdhtife Bilder,

welche mftrcfaenhnft beetriekendc Geetallrn luid

Gruppen, Kämpfer zu Fuss und zu Rose, mit vSu t i(-

«xt und Lanzu beschäftigen die I'iiHniusie des

frischen Knaben, wie mutet ihn Wald und Strom

an, wohin er seine Könige und Königinnen, Riesen

uud Zwerjie, Drachen und Siegfriede veraetzU

JUit diesen Völkern kämpfte Caeeur!

Und nun ans Werk, an den Texll

Noch nicht! F. A. Wolffoder Gott fr. Hermann
Imf irgendwo jicsav'f, '"he mun an den ^rieotii-

tcheu Houicr heranginge, ihäte man wohl, sämt-

liche GciAnge deutsch zu lesen. leh halte das

tat richtig ans innem und Erfahrungsgrilodeu,

deren Darleguu«^ mich hierzu weit fuhren wUrde

Auch iUr meinen Tertianer gewinne ich erst

'volles VenlAndnis, wenn er 0)<eTsicht hat. Zu
dem Zwecke nehuic ich am (U-r deutschen Stunde

das Klusterstilek hcniber, uelclie« die i^urisclic

Geschichte behundcir, und lese es mit der Klaiiee

durch. Für den heiyetischen Krieg wftble ich

etwa die Durstellung von Johannes von BlQller,

deren leichtiT Ui detliiBS der Neifjnn'^ des Knn!icn

xusagtj er wird immer gespannter aut die Dar-

«tellung Caesars selbst.

Meine Ausgabe hat noch andere Einle.ituD<;en,

doch darMber ein andemai. Ich wende mich

nun zum Texte.

Den Text Terlunge ich fehlerfrei, sauber,

gross und deullicli genug auch f(kr schwächere

Augen, oluie jeden Knmiiientnr. Die Kiipilel-

cinteilung mui<s deutlich hervortreten, es gefällt

mir nu<h, do«8 die indirekte Rede nach alter

Sitte sich abhebe. Ich halle viel darauf, dass

dieser Teil des Hnches luicli den Anfordcrnntrrn

der Schönheit, soweit ein Öchuibuch darauf An-

^ sp rucb hei, enlspreche. Haben Lesarten gleiches

Recht, so nehme ich die dentlirl;stt', nicht die

knifllichste. In der Orttiogruphie vermeide ich

die verwirrenden Neuerouf^, ebenso wie ich

den Schüler nicht lesen lasse skiliket sukkessum
felikem und nichts datjffMMi hübe, wenn wir

auch weiterhin von Fukzionen (statt des richtigen

fkkt-ionen) reden und unsem Autor nach wie
vor Zäsar und nicht Küsar nennen. Vielleicht

kommt« einninl anders. Die volle 3Ii!sik der

lateinischen Periode mit ihrem Zauber zu hören,

rouaa ich hei unsrer Ailsehen Aussprache aller-

dings aufgeben, wie auch wohl nieuiand uu'hr,

selbst nicht der fjclehrteste und bo^xcisterlste Alt-

philologe den Homer lesen wird, wie Pisistratus,

Perikles oder Alexander. Dass ich den Korn«

mcntar unter dem Text Ferwerle, thiie ich anter

Bülifjunf^ vieler [>üdfi<_'oi,nseher Aiikforiffiten n, a.

auch verscliiedener Uirektoren-Konlt renzen. Ent-

stellte es den Text nicht an sehr, so wQrde ich

die Quantität jedes Vokals bezeichnen, oueh die

Naturlttnge der Position. Durin wenii(8tens sollte

unser Lesen genauer werden, da wir heute

auf halbem Wege stehen bleiben. Vielleicht

thüte man gut, den Text noch cinmivl klein mit

der Qiiaiiiiiiit zum Nachschlai^en abzinlrncken.

Da icli bei der LeklUre die Erlvissung der

Thatsachen, die geschichtliche Entwicklung für

das Notwendigere kalte, dem die Zut^aben und
El klilrungen, so wichtig sie auch filr die

formale Bildung sein mögen, vorarbeiten, so

yersieht sieh ron selbst, dass ich das Werk
vorn und nicht in der Uitte anfange. Du
hast ja %o!!k(ininien recht, wenn Dti mich

aut die ScUwicrigkeiteu der oratio oblii^ua

im 1. Buche hinwenest. W<»n auch! Ich bin

meist recht gut damit fertig geworden. Erst

den Rfi'iff zcr^rhneiden und ihn dnnn wieder zu-

tammensctzen, ist Abderitcuarbeit und erinnert

an den Tereoaiiehen Ausdruck obsitus punnis.

Das Wesentliche der oratio obliqua hat der

Knabe schon beim Accusnt. c. Infin. «gelernt, und

wenn ihm bei. der ersten Lektion des H. G. auch

noch nicht die Regeln liber die Folge der Zeiten,
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die Konjunktive in Frage- und Nebensätzen, die

UnterBchiede zwischen ipsc und dem Retlexivum

TollstOndig in Fleuch und Blut ttbergehoi: d«n

Silin kann ihm der Lehrer darchauaklar machen;

ItM-nt uiftn dann nocl» da« eine oder andere

Kapitel auswendig, W) wird recht bald auch

grammatiselies Veratflndnis and Gefrtbl für den

berOhinten color Latinus eintreten — bei-

lilulig eine niclit iinhcdenlvlirhc Farbe, da die

Uesitzer sie auch an verkehrten Stellen, z. Ii. in

ihrer Multenprai^he anwenden. Grade die Ka-

pitel, wo der Inhalt dar Äusserungen Ariovisis

und Caesars an-^eijebcn werden, brinj^c» Leben

in die DarstcUunj^ und Zusammünhang in die

Geschichte. Da«8 beim Ober^nge nach Se>

kunda bereits volle Sicherheit in der Anwendimfj;

der Hnn[sfr('L;t ln di r Byntnx erreicht sein nutsse.

ist eine der Krfuhrung — auch der besecrn Lehrer

an Gjmnarien — widersprechende Pordernng,

wie u. a. Oberlehrer Heynucher in der »ehr

beachtenswerten Prognuninabhandlun«^ des Oyni-

nasiunis zu Morden 1B81 : ,Was ergiebt sich aus

dem Sprachgebrauclie Caesars im belhim 6«IH-

cum tQr die Kebandlun^ der Latein. Syntax in der

Schuir?' aiisfiilirL Nicht dadurch, das*, imui dt'ii

Schüler der Untertertia m lier oratio oUliiiua, vtu

der die Lel(tOre seihst anregt und iKnaasfordert,

heimisch macht, überlastet man «eine TragrAbig«

keit, sonderii daibirrli, dass man im Caesur nie

vorkommende Ki L'<'ln lehrt und verlangt.

,Der Junge lA:hrer\ bagt Heyoacher, ,lüast Uert

potest iit in der graramaliiehea Stunde lemea,

ebenso ul nach conliu'^if, cvcnit, tisti vniit, fir(iui-

tttr, proximuui est, restat, reliijuum est, superest

extremum est. Alle diese Konstruktionen findea

•ich nicht ein einiigei mal im bellamGalli-

cum I—Vn. Welchen Schweiss kostet die Ein-

übung des holden tantum abuet ut-ut^ welches

sich ebensowenig findet! Wolclio Muho giobt sich

manohor bü Gelegaaheit der irrealen (!) Bedin-

gungssAtzf, dt n von einer Konjunktion abhüDL'iu'«'"

Konjunktiv pertVpti dor eonjtit^ntio ppriphr istica

im Kulgerungstäiatz einzuüben! Wie der Parade-

marsch in Kompagnicfront den feierlichon Akt

der Batalllonsbesichtigung krönt, so wird dieser im

beilnm Gallieum nie rorkommende schwie-
rige Sprachgebrauch bei hohen Besuchen

voroxerciert'. Und welcher denkende Lehrer wird

nicht auch gegontlber uiauchen Regeltamuiel«^

surien dem Verfasser Eteeht geben mamea in der

Klage: ,Man spricht von der Betloutung des la-

teinischen UntcrrichfR für die Versfandesbildung

und duldet solche unwissenschartlicheo, die hete-

rogensten Begriffe susammenwerbnden Regeln.

Damit ft'^rdert man lediglich die Ge-
dankenlosigkeit der Schiller', Übrigens

gehört die Erledigung lateinischer Grammatik

erst in die Untersekunda, wo ttberhanpt ein
AbschlusB stattfindet, auch ai Gryinaasien.

Wenn ich so der Meiniin«,' Idti, dase die ,L^r!im-

matifiche Denkarbeil'su bescliruokeaist,«» wünsche

ich andererseits eine Ober die gewöhnliche Art hin«^

ausgehende BerQcksicbtignng dor dem Lateini<

M-licii iilicrluuiptiinddomCrtosnrln^bctiondereciixen-

tiüiilicheu Satzform und Satzgliodcrung. der Lehre

von der Periode. Ich weiss es wohl« dass man darin
leicht zu weit geht} aber um das Nachdenken
nbcr den deutschfMi Stil zu ff'irdcrn, tiitiss der

Gegensats von deutscher Beiordauag und latei-

nischer Unterordnung dem Sehflk« schon frtth

einleuchtend gemacht werden, die grAssera Enfc>

Wicklung des lateinischen Verbuni infliifusn

gegenüber dem Reichtum dor deutschen .S[iniclio

an abstrakten Substantiven, die Leichtigkeit re-

latirischer AnknApfnng, ror allem die Not'
wendiu'kf'it der Verwandhinij lateinischer Satz-

teile (^Partic)pium coniunctum und absoiulum,

AblaÜTUs absolutus) in deutsche Sätze, das üc-

dorlhia, Ansehwellni^f und Sohwermiigfctit lalei«

I nischer Pßilodin durch Zerlegung oder leich-

tere, losere Verbindung r.n beseitigen: das
alles muss dem juagea Denker vua Stunde au
Stnade mehrmm Bewasst*Mn kommen; dadardi
wird crg^nriti<^( zum Ver.'mdern und Vertiiaschen

der Sätze und Sutzforinen und zur Abwiliiun^

rerwandter Arten des Ausdrucks. Der Probier-
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stein für da« ilaw der Erkeantnis im eiozclaen,
j

wie der Sprache alt belebtes uad eig^arli«; ge-

gtiederies Ganzes ist die Ütienetzung (inter-

pretatio). Dor Schiller soll sofort dariiuf Jiiu^e-

wieeen werden, dass er aa die Stelle de£ color

Latinus den color Germanieus aafnitragen hat»

^asB er nieht 'n'ort für Wort aberBetaen, sondern

<lu»s er V f r J ( u t s 0 h n soll, so \v oit es nntf^rlicli

niüglich ist; deuu in gewisser Beziehung bat ja

Wilhelm von Humboldt mit seiner Behauptung

recht, daas alles Überweisen nur ein Versuch

zur Lf'tsiing einer unmöglichen Aufhübe sei. Die

besten Übersetzungen «ind eher Uinstilisierungen,

Umdichtungea zu nennen; man muss einem

Fraasosen, der kein Gretchen im Bereich «einer

Nationalität hat, nicht abverlangen, dass er den

nur dciifschtin Hitin erkennbaren Zauber des

GoJtheseheu DeuLbcii wiedergebe. Aber der

Schaler kennt solche Feinheiten nicht; er weiss

nur, das» seine Spruche ihm ln.'-Mjr zu Herzen

geht, und dabei soll er bleibf.ii; all «las Gerede

von der Unvollkümmcnbeit unseres Idioms gC]£eo< 1

aber den pelasgischen Bpraehea ist Thorheit. Ich
|

höre es viel lieber, wenn der Lehrer sugt: Siehst

Du, mein lieber Junge, jetzt, wn Du dun Luti iiicr

mit Deinem ,gelieblea Deutsch' umkleidet hast,

erscheint er Dir anmutend und schön, als: Hier

ist die lateinische Sprache schOner und genauer

als die unsrige; die deutsche consecutio (empormn

wäre für den logisch denkeadcn Kümer ein

Sehreeken gewesen n. dgl. Lehren wir unsere

Kinder doch unsre Sprache, d. i. unsre Seele,

hoobachten, nicht bekritteln. Wir haben eine

deutsche Schute, in der wir willschcs Wesen
UU8 dienstbar machen, nicht aber Uberwuchern

lassen wollen. Wem das Vaterland nicht vor
alleut, was er Hebt, das Ilnchsfe ist, den

achte ich für nichts, heisst es in der Antigoae

des Sophokles. Nur solche junge Müoner, welche

am Ende der Schaladt ihrer Untterapraehe so-

weit kiindi;; i^ewordcii sind, dass sie dieselbe in

gewandter, weder scliulerhafter noch platter Weise

sprechen, lesen und schreiben kOnneu, welche

ferner, angleich mit den WOrtem, Slftmmen

und .Wendungen, den Reichtum der Litterutur-

donkmäter kenneu und sebiltzen gelernt haben

und in dos geistige Leben und Weben ihres

Volkes eingeweiht worden sind, nur solche ver-

dienen ein Zeugnis der Reife. Dieser Aufgabe

soll nicht nur der Unterricht im Deutschen dienen,

suudcrn mehr t»dcT weniger jeder: ganz gewiss

aber auch der in den fremden Sprachen, alten

wie neuen. Nich oft genug kann jenes kräftige

von Aristoteles, Plutarch, Cicero und «ndern

l'airioteu wiederholteWort in Erinnerung gebracht

werden, das der für seine Heimat todesmutige,

helmumflatterte Hektur dem ängstlichen l*oly-

(binuis entgegenschleudert: Kin Wahrzeichen
nur gilt, das Vaterland zu urrottcal

Zeit und Papier sind au Ende und der

Frhhling lockt zum Wandern; da ich aber noch
vieles sngen könnte, was zu unserm Thema gehört

und vom LandläuUgeu abweicht, so schliesse ich,

auch schon der Zierlichkeit und Vornehmheit

wegen, mit dem griechischen Worte: Ta d'alla

sigo!

Franz Gramer.
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